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Morgen -Ausgabe.
Der Grmeindeumisenrath.

Das mit dem 1. Januar 1900 in Kraft getretene
.„Bürgerliche Gesetzbuch" hat in allen deutschen Bundes¬
staaten und tu jeder Stadt - uud Dorfgemeinde eine Ent¬
richtung , den GenWindewaisenrath , geschaffen, der als
„HAfsorgan für die Ausführung der dern Vormund¬
schaftsgerichte obliegenbeit Verrichtungen , und zwar nicht
nur int Verhältnisse zu demjenigenVormtlndschaftsgerichte,
zu dessen Bezirk er gehört , sondern zu allen Vormund¬
schaftsgerichten , die für eine Thätigkeit in Ansehung der
sich im Bezirke des Gemeindewaisenrathes aufhaltendeit
Mündel , Pflegbefohlenen oder uttter elterlicher Gewalt
sichenden Kinder zulässig sind ", zu betrachten ist. Der
Gemeindewaisenrath hat zunächst darüber zu Wachen, daß
die Vormünder der sich im Bezirk aufhaltenden Mündel
für die Person derselben , insbesondere für deren Er¬
ziehung und körperliche Pflege , pflichtgemäß sorgen . Zur
Erfüllung dieser Pflicht ist er berechtigt , die Mündel mrd
Pflegbefohlenen aufzusuchen und über deren Erziehung
mtd Pflege vom Vormunde oder Pfleger Aufklärung zu
verlangen und auf Beseitigung von Mängeln oder Pflicht-
Widrigkeiten hinzuwirken nnb event . dem Vormundschafts¬
gerichte Anzeige zu erstatten . Er hat ferner dem Vor¬
mundschaftsgerichte auf Erfordern über das Ergehen und
Verhalten eines Mündels Auskunft zu ertheilen und über
eine Gefährdung des Vermögens , sobald eine solche zu
feiner Kenntniß gelangt , Anzeige zu erstatten . Ter Ge¬
meindewaisenrath hat dem Vormnndschaftsgerichte Per¬
sonen vorznschlagen , die sich int einzelnen Falle zu Vor¬
mündern , Gegenvormündern , Mitgliedern einesFamilien-
ratheS oder zti Pflegern nach ihren PersönlickM Verhält¬
nissen und ihrer Vermögenslage eignen . Er hat auch An¬
zeige zu erstatten , wenn eilt Fall zu seiner Kenntniß ge¬
langt , in dem wegen eines tticht unter Vormundschaft oder
Pflegschaft fteheitden , sondern in elterlicher Gewalt be¬
findlichen Kindes das Einfchreiteit des Vornuutdfchafts-
gerichts geboten erscheint, weil die Person oder das Ver¬
mögen des Kindes durch dctt Inhaber der elterlichen Ge¬
walt gefährdet wird , oder wenn wegen Verhinderung des
Inhabers der elterlichen Gewalt ein Vormund oder
Pfleger zit bestellen ist. Ferner hat der Waisenrath die
ihnt vom Vorntuttde oder Pfleger atigezeigte Verlegung
des Anfettthaltsortes eines Pflegbefohlenen in dert Be¬
zirk eines anderen Gemeindewaisenrathes diesem mitzu-
theilen.

Aus der Slufgabe des Gemeindewaisenrathes ist er-
sickstlich, daß sein Amt eilt sehr mannigfaltiges und ver-
antwortungsreiches ist ; denn der „Vorschlag " von Per¬
sonen zunt Vormunde oder Pfleger setzt eilte große
Personen - und Sachkenntniß voraus ; er muß die Person
gemm kennen in Bezug auf Fähigkeiten , Lebeitsstellung,

Feuilleton.
Lndlmry.

Die euglisäMit großem Städte habeit mit Recht den
fiuf, daß Schönheit sie nicht schmücke und die Göttin des
zuten Geschmacks meist bei ihrer Anlage nicht befragt,
andern vor Allem das Nützlichkeitsprinzip üt Betracht ge¬
zogen werde . Das Klima , welches so viel getadelt wird,
rügt in Wahrheit am wenigsten daran schuld, wenn nicht
ilstr die Metropole vielfach ein so monotones , trübes Ans¬
ehen zeigt , sondern auch die mtderen großen Städte . Die
Natur hat es mit England ganücht schlecht gemeint , denn
«löst die argen Nebel , die uns mauchmal heinisuchen, find
veniger ihr Werk als das der Meiifchen , die sich zu
Muderttausenden auf einzelnen Plätzeit ^ zusammen-
»rängen und durch Bkiriaden von Schoritsteineit dett
stauch in die Lüfte schleudern.

So giebt es denn auch gar viele schone,
lomtenbeschienene stets grünende Punkte , die aber nur
dort zu suchen nttb zu finden sind, wo man die Menschen¬
ansammlungen vermiedeit , die in Großbritanniett noch
mehr als anderswo Industrie , Handel , das Jagen ttach
Gold bedeuten . Manchmal hat nicht allzuweit von dem
Riesenplatz solch eine Oase sich anfgethan und eme der
frettndlichsten und schönsten ist vor den Thoren des Ortes
zu entdecketl, der vielleicht der regsamste und darum wohl
Nßlichfte des Landes gettannt werdett kamt , vor detten
Birnünghams . Mr . Chamberlain , der dort sein Heim
hat und feine Reichthümer erwarb , ist es nicht, der sie ge¬
schaffen hat , das liegt auch kaum in der Natur des
Mannes , dem England zitm größten Tlwil den südafri¬
kanischen Krieg verdankt , sondern eine Familie , die zu
seinen größten Gegnern gehört , schon weil die Rcligiott,
die sie bekennt , jeden, blutigen Kampf aufs Schärfste
verdammt . . t r ^

Von Cadburys Kakao hat man ledenfalls auch fchoit

Vermögensverhältnisse , Leumund , Charakter , sittliches
Verhalten , Familienverhältnisse und dergleichen , und die
„Ueberwachung " und „Auskunftsertheilung " erfordern
Umsicht tmd Taktgefühl und — Zeit . Hingabe und
Opferwilligkeit , Nächstenliebe , überhaupt ein warmes
Herz für die große und edle Sache , in deren Dienst er seine
Kraft zu stellen bernfeit ist, sind Tugenden , die ihn aus¬
zeichnen müssen . Uitd damit kommen wir auf die Frage:

Wie kamt der Gemeindewaisenrath fein Amt gewissen¬
haft und mit Hingebung verwalten ? Als Voraussetzung
zu einer ordnungsmäßigen Erledigung der Arbeiten ge¬
hört , daß die Vormünder ihrer Verpflichtung , die
Wohnungsveränderungen der Mündel dem Waisenrath
zu nteiöen , pünktlich Nachkommen ; denn sonst geht 's trepp¬
auf und -ab . ohne daß er die gewünschte Person findet uud
bmtit schließlich das „Einwohner -Meldeamt " in Anspruch
nehmen muß , ttm den Aufenthaltsort des Mündels zu er-
fahrett oder - - vielleicht auch nicht ; denn diese An - oder
Abmeldung wird oft unterlassen.

Ein Waisenrath z. B . suchte in dem Vorder - und Hinter-
hause fein Mündel , das hier geboreit sein und sich anf-
haltett sollte , aber vergebens ; aus dem Einwohner -Melde-
cnttte erfuhr er , daß die Mutter des Kittdes gar nicht au¬
gemeldet worden war und seit der Geburt des Kindes
längst einett anderen Wohnort gewählt hatte . Als der
Vormund befragt wurde , konnte auch dieser keine Auskunft
ertheilen . Hier scheint eilte Pflichtvernachlässigung des
Vormundes vorzultegen , die im Wiederholungsfälle be¬
straft werden müßte . Durch öffentliche Bekanntmachungen
der Behörden sollten die Vormünder mtd Pfleger von Zeit
zu Zeit an diese Pflicht erinnert werden . Erfreulich ist
es , daß viele Mütter und Pfleger dem Waisenrathe direkt
Meldung von Wohnungsveründerungen machen . Dann
kamt auch der Wäisenrath seiner besonderen Aufgabe , ein
Berather der Mütter und Pfleger zu sein, nachkommm.
Dankbar anzuerkennen ist die Bereitwilligkeit der Waisen-
pslegerinnen , die bei der Ueberwachung , der Erziehung
und körperlicheu Pflege von Mündeln unter 6 Jahren,
sowie vott älteren weiblichen Mündeln mitzuwirkeit be-
tmfen sind . Freilich gehört eine gewisse Muße und
freudige Hingabe zur Ausübung des Berufes ; die Kräfte
dürfen nicht überlastet werden durch eine zu große An¬
zahl von Mündeln , durch Listenführung oder durch viele
statistische Arbeiten . Kinderreiche Bezirke müssen gethetlt
und die Zahl der Waisenräthe nmß vermehrt werden.
Ganz besonders empfehlenswerth erscheint es , daß man
überall Frauen nicht nur als Watsenpflegerinnen , sondent
als vollberechtigte Waisenräthe anstellt , denn erstens
eignen sich Frauen als solche, da wo es sich um vermögens¬
lose Mädchen und kleinere Kinder handelt , absolut besser
als Männer nnb dann wird die Behörde um Vieles leichter
eine größere Anzahl Frauen für daS Amt gewinnen
können , wenn man der Inhaberin des Amtes die Selbst¬
ständigkeit und Anerkennung des Waisenraths dafür zu
Theil werden läßt.

bei Ihnen gehört , denn die Quäkerfantilie , welche den¬
selben herstellt , verschmäht es nicht , so sehr sie gegen den
Gebrauch kriegerischer Waffen ist. friedliche nach Kräften
31t benutzen und hat für ihren Artikel stets die ausgiebigste
Reklame gemacht . Sonst sind diese Quäker aber das . was
Manche wohl exccmtrisch nennen dürften , denn sie hören
nicht ans , selbst in der Heimathstadt Ehamberlams gegen
den Krieg und überhaupt jeden Krieg zu protestiren , und
haben zwei Mal einen königlichen Auftrag , 60,000 Pfd.
Kakao , die für die Truppen in Südafrika bestimmt waren,
zu liefern , znrückgewiesen.

Das ettorme Etablissement , das ihren Namen trägt,
ist von zwei Brüdern Cadbury gegründet worden . 3000
Arbeiter finden dort Beschäftigung , es wirft ungeheure
Einkünfte ab, aber diese Quäker sind trotz ihres Reich¬
thums geblieben , was sie waren , ihre Ideen haben da¬
durch, wie dies sonst so oft der Fall , keine Verändermtg er¬
fahren . Der eine der Brüder starb jung , der andere noch
lebende , George Cadbury , verblieb aber ganz in den
Traditionen der Familie und mit ihm seine Söhne . Statt
wie dies in England bei reichen Leuten so häufig der Fall,
von ihrem Gelde zu leben , widmeten sie sich alle der
Fabrik , die dadurch die außerordentliche Ausdehnung
gewann.

Sie wird im patriarchalischen . Stile geleitct . Des
Morgens bei Eröffnung derselben begiebt ^ sich Mr.
Cadbury mit den Seinen nach einem großen Saale , der
3000 Sitze eutbält und wohin die Arbeiter ebenfalls
kommen . ' Doch tft Keiner dazu gezwungen . Die 1200
„Freunde ", welche bei Mr . Cadbury Beschäftigung haben,
werden nickt besser behandelt als ihre irischen, katholischen
Kameraden . Es wird eine Andacht abgehalteu und dann
geht Jeder an sein Tagewerk . Dasselbe ist für den Be¬
sitzer der Fabrik und seine Söhne ebenso schwer wie für
alle Anderen , weil nach ihrer Meinung Keiner das Reckst
besitzt, von der Arbeit Anderer zu leben . Tie Tageszeit
dauert nur 8 Stunden , verherrathete Frauen werden nicht

Wie verhält sich das Publikum zu der Einrichtung des
Gemeindewatsenrathes ? In den meisten Füllen finden die
Waisenräthe bei ihren Besuchen der Mündel die freund¬
lichste Aufnahme und sie erhalten bereitwilligst die ge¬
wünschte Auskunft , fast überall erkennt man die hohe
Aufgabe und die segenbringenden Wirkungen dieser Ein-
richtung an ; aber es sind auch Fälle beobachtet worden,
in denen den Waisenrüthen mit dem Bedeuten , das sei
Alles ans dem Vormundschaftsgerichte gemeldet worden,
die Auskünfte verweigert werden . Eüt solches Verhalten,
das selbst unter Verletztmg der gesellschaftlichen Formen
sich mitunter breit macht, kann nur aus Unkenntniß ent¬
springen , verdient aber die schärfste Ahndung , wie dies
auch thatsächlich Seitens der maßgebenden Behörde ge¬
schieht; denn dadurch wird nicht nur die Arbeit erschwert,
sondern auch die Arbeitsfreudigkeit gelähmt.

Was wird den Gemeindewaisenräthm für ihre Mühe¬
waltung zu Theil ? Anerkennung wohl nicht in vielen
Fällen , sie wird auch nicht begehrt ; das Ehrenamt selbst
gewährt innere Befriedigung durch das Bewußtsein , den
Müttern und Waisen die Drittel und Wege gezeigt und
mit Rath und Hülfe beigestanden zu haben . Ganz be¬
sonders die unehelichen Mütter bedürfen gar oft eines
thatkräftigen Beistandes gegen die Ehelichen Vater , die
ihren Vaterpslichten nur mit Hülfe des Richters ttach-
kommen . Viele dieser Erzeuger (Väter sie zu nennen i|t
der reine Holm ) glauben , durch eine einmalige , mit dem
Vormunde vereinbarte Erzichungsbeihülfe , die mitunter
recht ungenügend ausfällt , ihren Pflichten nachgekommen
zu sein, so daß dann die bethörte Mutter zum großen
Theile allein für das Kind zu sorgen hat . Wie solck̂e Ehr¬
lose zur Erfüllung ihrer Pflichten zu zwingen sind, selbst
ivenn von ihnen ein Offenbarungseid geleistet worden ist,
darüber ein andermal.

Die Amtsführung eines Waisenrathes tnnß von christ¬
licher Nächstenliebe geleitet und durchdrungen sein ; eilte
schablonenhafte und schematische Verwaltung kann niemals
für die Sache erwärmen . Nur Begeisterung und _ein
offenes Herz werden zur segenbringendenAusübung dieses
Berufes beitragen . Daher richten nur an Alle , die eilt
Herz für ihre Mitmenschen haben , die dringende Bitte:
„Nehmt Euch der Unmündigen und Waisen an und werdet
Vormünder und Waiseiträthe !"

Deutsches Deich.
* Der Konfcssionsstand der Schulen . Der Kultus¬

minister hat in einem Runderlaß an die Regiernngeit vom
29 . Januar 1902 die Bestimmung getroffen , daß bei Be¬
gründung von Schulen Abmachungen über den
K o n s e s s i o n s st a n d e i n e r S chn I e grund¬
sätzlich nicht znznlassen  sind . folgender
Specialerlaß hat zu dieser Verfügung Anlaß gegeben:
Bei der Umwandlung der Privatrektoratschule in N . in

beschäftigt , da sie sich ihren Kindern widmen sollen und
die Eadbnrys halten sich iür verpflichtet , die Männer so zu
bezahlen , daß sie ihre Familie ernähren können . .

In jeder Weise ist für das Wohl der Arbeiter , ihre
Ausbildung , ihr Vergnügen gesorgt ; Klubs , Schwimm-
schulen, Bibliotheken wurden errichtet . Trotzdem glaubten
die Cadburys nicht genug gethan zu haben , und so gaben
sie schließlich ihr eigenes und prächtiges Besitzthnm her,
damit die Arbeiter nicht mehr in den engen Straßen der
Stadt zu leben brauchen , sondern in gesunder Umgebung,
zwischen Grün , den freien Himmel über sich. Auf diese
Weise entstand nicht weit von dem geräuschvollen , häß¬
lichen, dunklen Birmingham die Oase , deren ich erwähnte.
870 Häuser wurden da in einem Jahre errichtet und eben-
soviele Familien konnten die düstere Fabrik verlassen , um
dort , in Bournville , zu leben . Ter Werth der Terrains,
das die Cadburys als bedingungsloses Geschenk gegeben,
von dem sie also nichts beziehen , beträgt 4 Millionen
Mark.

Die Verwaltung desselben ist in die Hand einer unab¬
hängigen Körperschaft gelegt und ausdrücklich bestimmt,
daß nicht nur die Arbeiter der Fabrik , sondern Jeder das
Recht habe , in Bournville ein Häuschen zu miethen und
daß religiöse und politische Fragen dabei absolut nicht in
Betracht gezogen werden dürfen . Da der Grund nndBoden
geschenkt worden , können diese reizenden mit Gärten um¬
gebenen , aufs Beste ausgestatteten Häuschen natürlich
sehr billig für 6 Mk . 60 bis 9 Mk . pro Woche vermiethet
werden und doch einen Verdienst belassen, welcher zur Er¬
richtung weiterer Häuser Verwendung finden soll.

Boiirnville ist al ' o ein Arbeiterort und doch einer der
hübschsten und fnschesten , den man sich denken kann . Tie
Cadburys hoffen , daß ihr Beispiel Nachahmung finden
und das „neblige " England bald vieler solcher £ >«. ' aus-
weisen werde . Aber dazu muß man nicht nur sehr . ch,
sondern auch so exceittrisch sein wie diese Quäker.

H . L a n d.
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eine von der politischen Gemeinde zu unterhaltende öffent¬
liche Schule sollte der konfessionelle Charakter der Schule
vertragsmäßig sichergestellt iverden . ^Dein gegenüber
verweist der Minister auf die in der Sitzung des Abge-
ordnetenHauses vom 9. März 1901 von ihn : abgegebene
Erklärung , wonach die durch die Verfassung dem Staat
zugewiesenen Schulholieitsrechte nicht den Gegenstand von
Verträgen unter den SclMnteressenten bilden dürfen.
Solchen Verabredungen und einem darauf etwa beruhen¬
den Statrit ist die Genehmigung von Schulaufsichts wegen
stets zu versagen.

* Standesamtliche und kirchliche Trauung in Preußen,
lieber die Hinweise auf die V e r p f l i ch t u n g zur
kirchlichen Eheschließung und zur Taufe
hat der preußiscije Minister des Innern eine Verfügung
erlassen , in der es heißt : Durch die allgemeine Ver¬
fügung vom 5. März 1897 ist angeordnet worden , daß
die Standesbeamten bei Aufnahme der Verhandlungen
über Aufgebot , Eheschließungen und Geburten die Be¬
theiligten auf ihre kirchlichen Verpflichtungen hinzuweiscn
haben . Obwohl in Folge dieser Anordnung eine Ver¬
mehrung der Zahl der Laufen und kirchlichen Trauungen
erwartet werden durfte , haben die neuesten Erhebungen
einen , wenn auch twch geringen Rückgang des
Prozentsatzes der Taufen uird Trau¬
ungen , Ivenigstens in der evangelischen
Kirche,  ergeben . Dieser Umstand in Verbindung mit
der Beobachtung , daß der Erlaß vom 5 . März 1897 nach¬
weislich nicht überall ausreichende Beachtung findet , giebt
mir Veranlassung , denselben in Erinnerung zu bringen.
Die Standesbeamten sollen auf die genaue Beachtung des
Erlasses mit allem Nachdruck hingewiesen werden.

* Klngschnacken. Der Herr Reichsrath v . Auer , der
in dem schlafenden AufsichtSrathskollegitiin der Schuckert-
Gesellschaft gesessen und somit die Verluste der Aktionäre
von Schuckert mit versäMldet hat , gab , nach der „Ber.
Morgeitp .", in der vor einigen Tagen abgehaltcnen
Generalversammlung der Bayerischen Hypotheken - und
Wechselbank Folgendes zum Besten : „Es sei zu hoffeit,
daß Deutschland und Alle, die an dem Geschäftsiebei:
theilnehmen , aus den Ereignissen des letzten Jahres die
Lehre zieherr, daß es für sie nur eine Regel gebe : Redlich¬
keit und Vorsicht ( !! Sehr richtig . D . Red .) im Wirth-
schaftslebeit wie im Privatleben . Die Spuren der Kata¬
strophe würden aber nur dann verschwinden , wenn die
großen Fragen , die Deutschland gegenwärtig bewegen,
die Frage deS neuen Zolltarifs und die der Börsengesetz-
reforni , in befriedigender Weise Regelung finden werden.
Es müsse der Börse möglich gemacht werden mitzittvirken,
daß solche Ereignisse , wie die letzten, nicht eine so große
Ausdehnung gewinnen . Wenn auch die Reichsbank und
Privatbanken ihre Aufgabe völlig erfüllt hätten , so habe
die Börse ihrem Zweck nicht entsprochen , sie sei nicht im
Stande gewesen in gehöriger Weise die Wertste aufzu-
nehmen , die ihr Angeboten wurden . Daran sei die Börsen¬
gesetzgebung schuldig. ° Hoffentlich gelinge es in nicht
ferner Zeit , diese beiden Fragen in befriedigender Weise
zu lösen." — Ist das Börsengesetz wirklich an dem langen
Schlaf der Herren von Auer und Genossen schuld <

* Rundschau im Reiche . GegendenAlkohol  i s-
m u s ivendet sich eine Maßregel der gräflich Schaff-
gotsch'schen Verwaltung : Wie aus S ch I e s i e n ge¬
schrieben wird , ist die gräflickie Familie Schaffgotsch zu
Warmbrunn Besitzerin des gesummten Riesengebirges
auf PreußisclM Seite und in Folge dessen auch Besitzerin
einer großen Anzahl von Gasthäusern , Schankstätten und
Gebirgsbauden . Mit den Pächtern hat nun die envähnte
Verwaltung ein Abkommen dahin getroffen , daß die
Wirtlw an allen Sonn - und Feiertagen,  sowie
an aller: Löhnungs - und Vorschubtagen B r a n n t w e i n
fortan nicht mehr verkaufen.  Für den da¬
durch erwachsenden Ausfall werden die Pächter von der
gräflichen Verwaltung ausreichend entschädigt.
wag* .1!. , 11 w?"""■■■» ■ " . .

Mein Sorgenkind.
Plaudern von Hermionc v . Preuschcn.

Da beneidet man mich um das Monstrum , das Riescnkind,
mein« vier Säle füllende „Gemäldeausstellung " ; man beneidet
mich um jeden Besuch und gar erst um die Käufer , denen man
am liebsten Leimruthen legen möchte.

Aber man zuckt die Achseln, wenn man nicht weiß , was
man sagen soll. Nachmachen freilich thut es Keiner , so für sich
rllein , so ganz allein ohne jeden Rath und Hülfe — solches
Babanquespiel , von dessen Kühnheit ein „Laie " ja keine Ahnung
hat ! Nein ! Bilder malen , die besten Bilder malen , ist ein
Kinderspiel gegen das kühne Unterfangen , sie auf eigene Faust
und eigenes Risiko dem Publiküm vorzuführen.

Hier folgt das Rezept:
Man riskire fünftausend Mark , die man nicht hat , und

juche sich — einige Wochen von Stadtviertel zu Stadtviertel
pirschend — ein paffendes Lokal. Danach versichere man sich der
Affichen und falle nicht in Ohnmacht , wenn die Rechnung täglich
mit 80 bis 80 Mi . veranschlagt wird ! Und dann — laste man
das elektrische Licht einrichten.

Darauf dirigirc man seine Bilder von auswärts nach dem
Lokal ; des Weiteren ist ein zuverlässiger Kassirer zu suchen, so¬
wie eine tüchtige Scheuerfrau.

Sind die Kisten endlich mit unerhörten Frachtspesen einge¬
troffen , so verschaff« man sich Tischler und Packer und wirth-
schafte mit diesen acht Tage lang wie wahnsinnig . Dann , wenn
die Bilder endlich hängen und allerlei Geldanforderungen ge¬
kommen, die man nicht leicht befriedigen kann , — kann es noch
lange nicht losgehen. . . .

Endlich die Vorbesichtigung , bei der man sehr liebens¬
würdig gegen Würdenträger und Millionäre , aber umso reser-
virter gegen die „fünfte Großmacht " sein muß — man könnte
die Herren ja vielleicht „bestechen" wollen . Recht machen kann
man 's ihnen nämlich nie, d. h. wenn man eine besondere Nase
für sich hat . Und man kann nicht wissen . . . da geht der Eine
tiefsinnig eicher und man hofft schon beseligt auf einmaliges
Berständniß all seines tiefsten Strebens . Aber es war eitel
Erden täuschung . . . . .

Dann schimpft er über die Kaffeehausstühle , die „banalen ",
sowie darüber , daß die Bilder in einem Kaufhaus hängen.

Ausland.
* Ocsterrcich-Ungarn . lieber einen Aufsehen erregen¬

den Skandal des persischen Gesandteil in Wie, : lvird
den „M . N . N ." gemeldet : In seiner Interpellation ver¬
langte der polnisäre Radikalle Breiter die A b be¬
ruf u n g des persischen Gesandten  Neriman
Khan wegen Zollschwindeleien  bei deni Handel
mit persischen Teppichen , O r d e n S s cha che r und
D o k u m e n t e n f ä l s chu n K. Neriman habe dem
Finanzmann Schoßbergec gegen Zahlung von 60,000
Gulden eine lmgarische Auszeichnung zli vermitteln ver-
sprocheir und 10,000 Gülden Angeld bekommen . Als
Neriman nichts mehr von sich höreil ließ , habe Schoß-
berger angesragt , und Neriman habe 1896 versprochen,
ihm gegen Zahlung von 80,000 Gulden den Orden der
Eisernen Krone zu verschaffeil. Schotzberger willigte ein,
aber Neriman ließ wieder nichts weiter hören . Schoß-
berger scheute sich, öffentlich auszutreten , um ilicht kompro-
mittirt zu werden . Aber nach seinem Tode verlangten
die Erben von Neriman , desseil Briese an Schoßberger
sie fanden , die Rückerstattung der 10,000 Guldeil , was
der Gesandte verweigerte . Die Erben erhoben daher
Klage beim kaiserlicheil Obcrsthofmarschallamt.

* China . Aus Peking  wird berichtet : Die
Choleraepidemie  in Ca  n ton  breitet sich aus.
Ter Seuche sind auch einige englische und amerikanische
Marineoffiziere erlegen.

Der Freiheit »Kries der K«ren.
Köln , 7 . März . Aus der Umgebung Krügers

kommende Meldungen versichern, daß die gestrige A n t -
w o r t R o o s e v e l t s an die Burendelegirten ihn
sehr  e il t t ä u s cht e. Krüger will ium keinerlei
Intervention mehr nachsuchen und den Kamps ausfechten
lasseil. Burendelegirte werden sich nunmehr nach Süd¬
afrika  begeben , um ' dort in Verbindung mit den
Burengeneralen zu treten.

Tic Kriegslage . Der bekannte Kriegskorrespondent
der „Daily Mail ", Wallace , sendet seinem Blatte aus
Pretoria eine Uebersicht über die Kriegslage , die ziemlich
hart für englische Ohren klingt . Er spricht als Ergebniß
seiner nunmehr fast drei Jahre dauernden Beobachtungen
die Ucberzeugung aus , daß der Krieg in einem oder in
zwei Jahreil voraussichtlich noch aus genau demselben
Punkte stelzen wird wie jetzt. All ein Nachgebcil der
Buren sei nicht zu denken, auch nicht an ihre Unter¬
werfung.

Der Sieg der Engländer über — ein Krankenlager.
Ein militärischer Mitarbeiter der „Daily News " unter¬
zieht in kühl berechnender Weise ohne leidenscliaftliche
Parteilichkeit die letzten Nachrichten aus dem Freistaat
einer Kritik : Des Oefteren habe , so heißt eS da nach
den „L. N . N .", Lord Kitchener berichtet , daß die Buren
in: llordöstlichen Freistaat ungefähr 1200 Mann stark
seieil. Am 8. Februar betrug die Anzahl der kampfun¬
fähig gemachten Buren 283 . Dieses Mal seien bei
Harrysmith etwa 900 außer Gefecht gesetzt worden.
Außerdem seien aber ungefähr 100 entkommen und 100
Verwundete und Todte seien von deil Kommandos weg-
gesührt . Eine „besttmmte " Anzahl entkam bei Heilbron,
eine aildere „bestimmte " Anzahl mit De Wet . Und so
gehen die Berichte weiter , bis von deil 1200 Buren über
2400 Mann unschädlich genmcht worden siild. Solche
Differenzen können durch die größteil Entrüstungs-
meetings über kontinentale „Verleumdmlgcn " nicht weg-
disputirt werden . — Der Korrespondent des englische::
Blattes geht aber noch weiter und kritisirt den Bericht
mit Bezug auf die angeblich außer Kampf gesetzten
900 Buren . Die englischeil Abtheilungen ulüßteil un¬
bedingt bei ihrem Kesseltreiben auf das Hauptlager der
Bureil gestoßen sein, in welchem Frauen , Kinder , Kranke

Oder aber , da draußen frostiges Graupelwetter , er spricht von
der „frostigen Sinnlichkeit " drinnen . Das widerlegt darauf
ein Anderer , der da meint , um alle Bilder schweb« schwüler
Erotikhauch . Der Dritte bestätigt , daß trotz des von ihm zuge¬
messenen kleinen Talents man es „wieder einmal fertig bekäme,
ganz Berlin auf die Beine zu bringen ."

So kämpft das immer hin und her , und der Eine bejaht,
was der Andere verneint . Lernen , wie man möchte, kann man
Nichts daraus ; denn man fühlt bald im Kopf das bekannte
Mühlrad.

Endlich , der große Eröffnungstag . Das liebe Publikum
kommt, löst Billets ! Welche Seeligkeit , das erste 60 Pfennig-
billet bei 5000 Mk. Unkosten! 30 bis 40 Opfer sind in der
Falle , da — naht tote Polizei ! Erst ein Geheimpolizist in grauem
Radmantel , ein Kriminalmann schlimmster Sorte , der mir zu-
flüstert:

„Die Feuerwehrgenehmigung ist noch nicht bei der Polizei,
di« Sache wird geschloffen."

„Das geht nicht," entgegnete ich schüchtern, „ich habe die
Ausstellung vor vierzehn Tagen angemeldet , vier große Säle
Parterre , mit drei Ausgängen und zwanzig Parterrefenstern ."

„Die Sache wird geschloffen, das wollen wir gleich haben ."
Ich , ohne Antwort , schwinge mich in einen Taxameter , wie

schon drei Tage lang vor der Eröffnung , und fahre zum
Polizeipräsidenten v. Windheim , d. h. in sein Reich.

Nach stundenlangem Antichambriren bei recht unfreund¬
licher Behandlung werde ich endlich wild und verlange zum.
Höchstmögenden selber.

„Sie wollen, Sie wollten wirklich ?" fragt man mit ein¬
geknickten Knieen , scheue Angst im Blick.

Abermalige Geduldprobe . Nun stehe ich vor dem Herrn
Präsidenten , der mich aufs Liebenswürdigste empfängt und so¬
fortige Remedur verspricht , die ich nach 14 -tägigem Warten und
Hin - und Herfahren (ca. 30 Mk. Droschkcnkosten) ja auch
schließlich beanspruchen kann . Alle Unterbeamten sind wie ver¬
wandelt gegen mich mit tiefem Neigen . Zwei von ihnen be¬
gleiten mich zur Droschke und öffnen den Schlag.

Ich fahr « hoffnungsvoll , nach vierstündigem Warten des
Taxameters , — ach, mein Beutel ! — in das Ausstcllungslokal
auf dem Hausvogteiplatz zurück.

Dort naht mir händeringend der Kassirer : „Da Sie ge-

und Invalide waren . Weshalb sei in dem Bericht nichts
darüber gemeldet ? Oder habe man diese alle mit unter
„Gefangene " gezählt . Ta die Zahl der Gefangenen von
450 auf fast 900 angetvachseir sei, die Zahl der erbeutetet:
Gewehre aber auf 600 geblieben fei, so sei anzunehmem
daß die Differenz die Annahme rechtfertige , daß Frauen
uni > Kinder u . s. >v. mitgezählt wären . Die erbeuteten
450 .000 Runden Munition feien auch keine besondere
Leistung , da die Buren bei Tweefonteii : die fünffache An¬
zahl erbeutet hätten . Das Publikutn habe sich leicht
täusche:: lassen. Was die Niederlage bei Klerksdorp be¬
träfe (der genaue Ort heißt Elandslaagte ), so hätten
wenige Engländer begriffe ::, daß es eine der schwersten
Schlappe :: gewesen sei, die die Engländer erlsttey hätte :: .
Die Schlacht wurde angesictsts einer starken Garnison,
einer gut vertheidigten Eisenbahn -, Telephon - und Tele-
graphen -Linie geschlagen. Der Kriegsminister habe aller-
dingS im Unterhause erklärt , sie hätte meilenweit von
jeder Verbindung stattgefunden und viele hätten dies auch
thatsächlich geglaubt . Er erzählte gleichzeitig , daß er
nicht wüßte , ob die Kanonen von den Buren erbeutet
seien. Lord Kitchener wußte es unzweifelhaft.

Die Stärke des englischen Heeres in Südaftika . Man
schreibt uns : Nach der „Times " betrug die Gesammt-
stärke des englischen Heeres in Südafrika an : 1. Januar
1902 : 237,800 Mann , davon 8600 Offiziere und
229,200 Unteroffiziere und Mannschaftei : . Im Ein¬
zelnen setzte sich diese Zahl folgendermaßen zusammen:
Reguläre Truppen 141,700 , davon 4700 Offiziere,
16.000 Reiter 10,000 Artilleristen , 97,000 Infanteristen,
einschl. der berittenen 14,000 Mann verschiedener Dienst¬
zweige . Miliz 19,750 , davon 750 Offiziere . Ieomanry
13,660 , davon 650 Offiziere . Freiwillige 6200 , davon
200 Offiziere . Kolonialtruppen 57,300 , davon 2300
Offiziere . Nach der „Army and Navy Gazette " erreichte
die Gesammzahl der Offiziere und Mannschaften , die fest
Beginn des Krieges de:: afrikanischen Boden betreten
habe :: , die ungeheure Höhe von 388,749 Mann . — Mit
ziemlich genau der gleichen Zahl zog Deutschland Anfang
August 1870 gegen: das französische Kaiserreich zu Felde
und warf dies innerhalb eines Monats zu Boden.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  9 . März.

— Königliche Schauspiele . Wegen Erkrankung des
Herrn Kammersängers Müller wird in dem am Montag , den
10 . d. M ., im Abonnement C zur Aufführung kommenden
Oratorium „Judith " Herr Kammersänger v. Milde  vom
Herzoglichen Hoftheater in Deffau die Rolle des Holofernes zur
Darstellung bringen.

o. Bismarck -Geburtstagsfeier . Die hiesige Orts¬
gruppe des Alldeutschen Verbandes beabsichtigt , auch in diesem
Jahre wieder eine Erinnerungsfeier an Bismarcks Geburtstag
zu veranstalten . Sie soll am 6. April , Abends , in der „Turn¬
halle " an dxr Hellmundstraße stattfindcn.

— Heber die Dauer der Lehrzeit der einzelnen Hand¬
werker hat die Handwerkskammer zu Wiesbaden mit Ge¬
nehmigung des Regierungspräsidenten folgende Festsetzung er¬
laßen : Für die meisten Handwerker beträgt die Lehrzeit drei
Jahre , für Gold - und Silberarbeiter , Holzbildhauer , Uhrmacher
und Vergolder je 3V2 Jahre , für Buchdrucker 4 Jahre . Eine
Kürzung der Lehrzeit kann in ganz besonderen Fällen eintreten,
die Kürzung darf aber 6 Monate nicht übersteigen.

— Ein Idyll von der Kleinbahn . Auf den schrillen
Pfiff des Zugführers setzt sich der Train in Bewegung , da
kommt ein Herr gesprungen , der glücklich noch den Packwagen
erreicht und hineinspringt . Er spricht mit dem Zugführer.
Dieser giebt schleunigst noch einmal das Haltesignal , die Bremsen
fallen zu, der Zug steht. Warum ? Es kommt noch ein Herr
gelaufen , ein Freund des zuletzt Gekommenen , und den muß
man doch auch mitnehmen ! Auch er springt in den Packwagen,
ein abermaliger Pfiff und mächtig zieht das schwarze Unge-

gangen , jagte der Kriminalbeamte alle Leute hinaus , auch drei
Herren der Presse , die sich wehrten . Es half aber Nichts . Dann
wurde der Platz von Schutzleuten umzingelt ."

Der harmloseste Mensch, der in den Thorbogen trat , ward
abgeblitzt und mit barschen Worten fortgewiesen.

Viele entfernten sich brummend.
Eine Stunde später traf ein Telegramm des Herrn von

Windheim ein : „Ausstellung genehmigt ."
Aber für heute und morgen waren die Besucher verscheucht;

denn in der Presse stand nunmehr : „Preuschen -Ausstellung
polizeilich sistirt ".

Es war ja zutreffend und ich war schuldlos daran ; dennoch
kam wenige Tage später der Herr Polizeipräsident zu mir , mir
Vorhaltungen darüber zu machen, daß ich die Angelegenheit „zu
Reklamesachen ausgenutzt ".

„Nein , Herr Präsident, " sagte ich, „die Reklame haben mir
allein Ihre Leute besorgt ."

„Schutzleute können keine Manieren haben wie Kammei¬
herrn, " entgegnete mir der Polizeipräsident.

Dennoch möchte ich aufs Neue betonen , wie ritterlich Herr
v. Windheim selber sich zu der Sache stellte. Di « Schwierigkeit
lag eben wieder einmal am Instanzenweg.

Schaden und Aufregung hatte ich nun zur Genüge , jetzt
konnte es endlich losgehen ! Endlich ! Doch am ersten guten
Tag — versagt ganz einfach die elektrische Leitung , und die
Männer kamen und kamen nicht, die Stockung zu beseitigen.

Es ward dunkel. Schimpfend ging wieder das Publikum
von dannen . Ich aber , ich war bald einem Nervenfieber nahe
und von dem Tag an plagte mich die Furcht bei den von mir
veranstalteten Lyrikabenden , wenn ein paar hundert Menschen
versammelt waren , daß wir auf einmal im Dunkeln sitzen
würden.

Diese Angst brachte mich um meine besten Effekte.
Ein ander Mal kam ein kleiner elektrischer Kurzschluß . Die

Bogenlampen waren im Umsehen schwarz verschwält , rothe
Flammen schlugen aus den Glocken. Und — ich war nicht ver¬
sichert. Daß mir dieser Moment kein weißes Haar gemacht,
wundert mich noch jetzt.

Jetzt waren wieder Einladungsadreffen zu schreiben wie
schon vor der Eröffnung ; zahllose Listen wurden durchgeackert
und ca. 100 Mk. in Postkarten angelegt.

I
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thllm wieder an, um schnaubend und klingelnd— seinem fernen
Ziele — Unterliederbach— entgegen zu rasen. So geschehen
am 5. März 1902 auf der Station Höchst.

— Ethische Kultur. Fräulein Alice Salomon, die den
fünften unter den ethischen Vorträgen dieses Winters Dienstag
Abend8 Uhr im Saale der „Loge Plato" halten wird, ist in
der Frauenbewegung wie in ethischen Kreisen ihres tiefen
Charakters, ihrer Sachkunde und angenehm berührenden,
schlichten Vortragsart wegen sehr geschätzt. Sie wird daher mit
ihrem Thema „Die Frau in der Armenpflege", das für einen
beträchtlichen Theil unserer Damenwelt immer aktuell ist, zur
Zeit ober, da man beginnt, Frauen als behördliche Armen¬
pflegerinnen anzustellen, ein ganz besonderes Interesse erwecken
dürfte, gewiß einen großen Zuhörerkreis um sich versammeln.
Da die früheren Vorträge an anderer Stelle gehalten, wurden,
machen wir besonders darauf aufmerksam, daß dieser Vortrag in
der „Loge Plato" stattfindct.

o. Schulnachricht. Im Königl. Real - Gh mnasium
wurde die Abiturienten-Prüfung gestern ebenfalls unter dem
Vorsitz des Herrn Provinzialschulrathsl)r. Paehler abgehalten.
Von dreizehn Abiturienten, die sich derselben unterzogen, haben
elf bestanden.

o. Tödtlicher Nnfall . Ein auf der Wellritzmühle be-
diensteter Knecht Nomens Heb gen wurde durch den Hufschlag
eines Pferdes schwer verletzt, sodaß er in dos städtische Kranken¬
haus verbracht werden mußte, wo er gestern seinen Verletzungen
erlag.

— Kleine Notizen. Neuerdings hat das photographische
Atelier von Georg Schipper,  Saalgaffe 36, di« modernen,
allgemein beliebten Photographieen in Brief¬
mark  cn g r ö ß e (28 Photographieen für 1 Mk.) in vier ver¬
schiedenen Stellungen zur Ausstellung gebracht. Dieselben
durften Anklang beim Publikum finden.

Vcreins -Nachrichtcn.
* Die „T u r n gesel l scha f t" veranstaltet heute Abend

in ihrer Turnhalle, Wellritzstraße 41, eine humoristische Abend-
unierhaltung mit Tanz. Das Programm ist außerordentlich
reichhaltig und gewählt. Turner, Sänger und Humoristen
werden die Besucher aufs Angenehmste unterhalten und dann
wird die tanzlustige Jugend in ihre Rechte treten.

* Die Gesellschaft„G em ll t h l i chkei t" veranstaltet heute
Sonntag, Nachmittags4 Uhr, bei jeder Witterung einen Aus¬
flug nach dem „Burggrafen", Waldstraße, Mitglied PH. Hebel
daselbst.

* Der Männergesangvercin„Concordia"  veranstaltet
lein 3. Konzert (Liedertafel) am Sonntag, den 16. März,
Abends8 Uhr, im „Kasino". Der Vorstand hat zu dem Zweck
ein sehr reichhaltiges und intereffanies Programm auf¬
gestellt. Die Aktivität wird fünf Chöre zur Auf¬
führung bringen, darunter zwei größere zum ersten
Male, und zwar: „Im Arm der Liebe" (mit Klavierbegleitung)
von W. Hülscr und den von I . Oertling komponirten neuen,
dem „Kölner Liederkranz" gewidmeten brillanten Chor: „Wir
Herren Studenten", auf den man in Sängerkreisen besonders
gespannt ist. Ferner wird ein Vereinsmitglied, Herr C.
Himmler, in Gemeinschaft mit Herrn A. Brühl von der Kur-
kapelle Duette für Cello und Violine zu Gehör bringen; Letz¬
terer auch noch ein Violin-Solo von Vieuxtemps. Weiter ent¬
nehmen wir dem Programm: ein Solo, gesungen von Herrn
H. Stillger, humoristische Soloscenen und deklamatorische Vor¬
träge der Herren I . Frank und E. Wolfs. Eine willkommene
Abwechselungwerden dann die von den Mitgliedern Herren
W. Beuerbach, A. Dieser, A. Popp, C. Weber, F. Dornauf,
H. Neumann, H. Dornauf und L. Fill vorgetragenen heiteren
Doppelquartette bringen, sowie ein von den Herren C. Merten
und H. Stillger gesungenes Duett für Tenor und Baß. Den
Schluß des voraussichtlich sehr heiteren und genußreichen Abends
wird dann ein Schwank: „Der gestörte Polterabend" von E.
Simon bilden, an deffen Aufführung die Herren I . Frank,
I . Wehershäuser, W. Biltz, E. Merten und Ad. Scheid be¬
theiligt sind.

* Zu dem am 16. März, Nachmittags4 Uhr, im Römer¬
saal stattfindenden großen Familienfeste des Dilettantcn-Vereins
„Ur a n i a", arrangirt von den Frauen und Jungfrauen des
Vereins, haben letztere ein gewähltes Programm zusammen¬

gestellt. Das Fest wird eröffnet durch einen Prolog, dann
folgen„Im Banne der Nixen", dramatisches Gedicht in einem
Aufzug« und lebendem Bild von M. E. Rieck, der Schwank
in 1 Akt von C. Born „Der Vogelhansel" oder „Wenn die
Schwalben wiederkommen" und „Till Eulenspiegel", Märchen¬
spiel in drei Verwandlungen und einem lebenden Bild von
Robert Hertwig. Außerdem werden sonstige Ueberraschungen
geboten. Die Aufführungen beginnen präzis 6 Uhr. Vor und
nach denselben findet Tanz statt.

X. Biebrich , 8. März. Der hiesige „Verschönerungs-
V er ei n" hat in seiner gestrigen Versammlung beschlossen, in
den Anlagen am Bahnhof Mosbach mehrere Bänke aufzustellen,
und sich deshalb mit der Bahnverwaltung in Verbindung zu
setzen. Die Bepflanzung der neuen Straße entlang des Rheins
bis Schicrstein, sowie die Regulirungen des Rheinufers am
Leinpfad vor dem Garten „Zur Krone" soll so bald als möglich
in Angriff genommen werden.

* Hochheima. M ., 7. März. Kürzlich ist nach längerem
Leiden im Alter von erst 52 Jahren Herr Schaumweinfabrikant
Karl G r a eg er , Inhaber der gleichnamigen Firma hier, aus
dem Leben geschieden. In ihm wurde ein edler und hervor¬
ragend tüchtiger Mensch zu Grabe getragen, der seine reichen
GeisteSgaben ganz in den Dienst seines Berufs stellend, darin
bahnbrechend und erfolgreich gewirkt und es verstanden hat, sein
Geschäft aus kleinen Anfängen zu einem hochangesehenen zu
entwickeln. Dabei war er ein liebenswürdiger Mensch von besten
Herzenseigenschaften, und wie er als Chef die Achtung und
Liebe seiner Beamten und Arbeiter sich in reichem Maße zu er¬
werben wußte, so war er auch den Seinen stets ein liebevoller
Gatte und Vater, der vornehmlich im häuslichen Kreise sein
Glück suchte und fand. Sein Andenken wird von Allen, die
ihn kannten und schätzen lernten, dauernd in Ehren gehalten
werden.

* Aus der Umgebung. In E r benhei m endigte
die Gemeindevertreterwahl mit dem Ergebnisse, laß sämmtlichc
4 Vertreter wiedergewählt wurden. In der 1. Klaffe Herr
Philipp Christ und Herr Heinrich Stein, in der 2. Klasse Herr
Heinrich Dörr, in der 3. Klasse Herr Ernst Quint. — Das
Schwurgericht in Koblenz  verurtheilte die Kroaten Plecas
und Kovak, welche am 22. Januar einen Straßenraub bei
Hor chh ei m ausführten und den Gendarmen Waldenburg
bei Capellen zu ermorden versuchten, zu einer Gesammtstrafe
von 15 Jahren Zuchthaus, Aberkennung der Ehrenrechte und
Stellung unter Polizeiaufsicht. — Der Bahnwärter Ferdinand
Hiltmonn vonO estr i ch erhielt aus Anlaß der Errettung eines
Kindes vom Tode des Ertrinkens eine Geldbelohnung. — Wegen
Betrugs wurde der Kaufmann und Spediteur Karl Oskar Schick
in Homburg  v . d. H. zu 1000 Mk. Geldstrafe verurtheilt.
— In Zollhaus  starb der in weiten Kreisen bekannte
Direktor des Mineralbrunnens „Johannisbrunnen", Herr
Charles Aberdeen Gordon. — Dem Herrn Seminardirektor
Lotz in Dillen bürg  ist der Titel Schulrath verliehen wor¬
den. — Herrn Bürgermeister Keil in Cleeberg  wurde das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. — Lehrer Frech jun . von
Odersbach ist nach Nenderoth  versetzt. ■— In Ober¬
walluf  hat sich unter dem Vorsitze des Herrn Bürgermeister
Stoll ein Winzerverein gebildet. Damit hat der letzte Weinort
des Rheingaues seine Winzer-Genoffenschaft erhalten. — Herr
Privatier Lottermann von Wiesbaden verkaufte seine Besitz¬
ungen in Eltville,  das frühere „Grüne Wald"-Terrain,
auf dem bis jetzt4 doppelstöckige Wohnhäuser errichtet und noch
3 Bauplätze vorhanden sind, an einen Finanzier in Frankfurt
zu unbekanntem Preise. — Aus Bingen  wird berichtet: In
große Gefahr geriethen Donnerstag Morgen ein Steuermann
und ein Kahnführer von Caub. Das in St . Goar stationirte
PolizeibootI wollte heute Morgen mit einem Stromaufsichts¬
beamten an Bord an einen zu Berg fahrenden Schraubenschlcpp-
dampfer anfahren, als auch der Kahnführer den Steuermann
an Bord bringen wollte. Das PolizeibootI fuhr mit solcher
Wucht gegen den Kahn, daß dieser umschlug und seine Insassen
über Bord schleuderte. Der Kahnführer rettete sich in einen,
im Anhänge des Schleppers sich befindlichen Nachen, während
der Steuermann unter einer Schaluppe Hertrieb und dann mit
äußerster Anstrengung ans Land schwamm. — Demnächst wiro
eine Fahrpostverbindung von Hattenheim nachE i chber g-
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Eberbach  erfolgen . — Dem Schulamtskandidaten Herrn
Heinrich Gruber von Soden  wurde die zweite Lehrerstellc
in B l ei d en sta d t übertragen.

Gerichlssaa!.
d. Wiesbaden , 8. März. (Schwurgericht .) Der

Gerichtshof setzt sich heute zusammen aus den Herren Land¬
gerichtsdirektor Born (Vorsitzender ), Landgerichtsrath
Fischer  und Assessor Or. Scholz (Beisitzer ). Die Königl.
Staatsanwaltschaftvertritt Herr Assessor Or. Weißmann.
Der Angeklagte Bahnarbeiter Johann Pusch von Erbach
wird durch Herrn Rechtsanwalt Dr. Siebert  verthcidigt.
Er wird beschuldigt, zu Erbach am Tage des letzten Eltvillcr
Kirchweihtages ein Nothzuchtsattentat versucht, eine Frau be¬
leidigt und sich des Hausfriedensbruchs schuldig gemacht zu
haben. Der Angeklagte ist 1874 in Erbach geboren, verheirathc:
und noch nicht bestraft. Mit Rücksicht auf die schlüpfrige Ge¬
schichte, um di« sich's hier wieder dreht, wird die Oeffentlichkeit
auf die Dauer der Verhandlung ausgeschlossen. Es sind 19
Zeugen geladen. Die .Herren Geschworenen sprachen den Ange¬
klagten schuldig und das Gericht erkennt auf eine Gefängniß-
strafe von 1 Jahr 6 Monaten und sprach der beleidigten Frau
Publikationsbefugniß zu.

Sport.
* Ta «i Schauturnen der Mädchcnabtheilung der

„Tnrngescllschaft"-Wiesbadcn fand am Mittwoch, den
6. März, in der Vereins-Turnhalle/ Wellritzstraße 41, in An¬
wesenheit der sehr zahlreich erschienenen Gäste statt. Punkt
6 Uhr marschirten unter den Klängen eines Marsches 42 Mädchen
im Alter von 5 bis 14 Jahren in schmucker, einheitlicher
Kleidung in den Turnsaal. Nach einem ziemlich, schwierigen Auf¬
märsche, bei dem namentlich das stramme Marschiren dieser
jugendlichen Turnerinnen lobende Hervorhebung verdient, nahmen
dieselben in Flankenreihen zu den Freiübungen Aufstellung. Der
Vorsitzende, Herr Hch. Wolfs, begrüßte die Anwesenden in einer
kernigen Ansprache und gedachte in trefflichen Worten der hohen
Bedeutung des Turnens als Mittel zur geistigen und körper¬
lichen Kräftigung und besonders als wichtiges Erziehungsmittel
für unsere Knaben und Mädchen. Mit dem Wunsche, daß die
Anwesenden durch die folgenden Vorführungen die Ueber-
zeugung gewinnen möchten, daß das Turnen gesund, tüchtig und
fröhlich mache, forderte der Redner zum Schluffe die jungen
Turnerinnen auf, der Turnerci ein dreifaches„Gut Heil" auszu¬
bringen. Es folgten sodann Freiübungen und Ordnungsübungen
in Verbindung mit Freiübungen mit Musik, die bei musterhafter
Durchführung eine sorgfältige Schulung bekundeten und mit
Recht allseitigen Beifall hervorriefen. Bei dem Turnen am
Rundlauf, an welchem sich alle Turnerinnen betheiligten, war
wohl jedes Mutterherz freudig bewegt, als sich ihre Lieblinge,
in schöner und anmuthiger Haltung bei den diesem Geräthe
eigenen Uebungen mit großer Sicherheit durch die Lüfte
schwangen. Anschließendhieran folgte ein Riegenturnen, das
in 5 Riegen, und zwar an: zwei Paar Ringen, schräger Leiter,
Reck und Springen vorgenommen wurde. Der rege Eifer, mit
dem die kleinen Turnerinnen ihrer turnerischen Aufgabe oblagen,
ließ die Lust und Liebe derselben zur Turnsachc deutlich er¬
sehen. Die Uebungen der von 8 Turnerinnen gestellten Muster¬
riege am Barren wurden trotz ihrer verhältnißmäßigcn
Schwierigkeitenexakt und in schöner Haltung ausgeführt. Ein
fessclndes, schönes Bild bot der den Schluß des Schauturnens
bildende Stabreigen mit Gesang, an welchen alle Turnerinnen
theilnahmen und der mit seinen mannigfach wechselnden und
tadellos ausgeführten Stellungen, begleitet von den lieblichen
Kinderstimmen, eines Jeden Herz erfreute. Lebhafte Beifalls-
bczeugung der Zuschauer folgte dieser Vorführung, welche wohl
als die Glanznummer des Programms bezeichnet werden kann.
Das in all seinen Theilen wohlgelungene Schauturnen belohnte
somit in reichem Maße die unermüdliche Thätigkeit des Leiters
und Turnlehrers, Herrn Fritz Sauer, welcher mit Genugthuüng
auf diesen Erfolg zurückblickcn kann. Die gebotenen schönen
Leistungen zeigten, in welch hohem Maße ein planmäßiger Turn¬
unterricht seiner Aufgabe gerecht zu werden vermag und geeignet
ist, den hohen Werth turnerischer Uebungen zum Wähle unserer
Jugend darzuthun. „Gut Heil."

Darauf kamen die journalistischenRepliken. Man kann sich
doch nicht alles persönlich Gehässige, daß man dem Einen nicht
schön, dem Anderen nicht jung genug ist, oder dem Einen zu
wild, dem Anderen zu zahm, ruhig sagen lassen, wenn man
— nun — wenn man eben ich ist, ein schwaches, gequältes Weib
und ein tollkühner Kämpfer zugleich: den Traditionen meineL
Stammes entsprechend, Raubritter und Osterlamm in einer
Person.

Und dann erschienen immer Leute, die Etwas wollten, denen
man Etwas zeigen sollte. Oder Andere, die da glaubten, daß
ein mehrstündiger Tratsch, vom Hundertsten ins Tausendste, das
Ziel meiner ganz persönlichen Sehnsucht sei.

Da nahten Anfragen und Gebote. Ich hätte 100 Bilder
verkaufen können statt 43, wenn ich nur gewollt. Aber— fragt
mich nur nicht wie. — Es erschienen Leute von allen Seiten,
auch Damen in eigener Equipage und mit galonnirtem Diener,
die sich vom Kassirer den Katalog liehen, weil ihnen die 10 Pf.
Kaufgebühr anscheinend zu theuer dafür war. Andere, wiede¬
rum, die unter dem Vorwand, „vielleicht" Bilder zu kaufen, sich
um die Eintrittsgebühr drückten. Es verschwanden auch auf
räthselhafte Art einige der ausgelegten Romanbücher und große
Photographieen.

Aber es kamen auch lieb: Stammgäste; Wochen hindurch,
jeden Tag — und auf Stunden.

Und die versöhnten mich mit Allem. Die ließen mir die
fröhlichen, leuchtenden Pariser Triumphtage wieder emporsteigen,
die herrlich, künstlerisch befriedigendsten meines Lebens.

Und dann, die von mir veranstalteten Lyrikabende! Wie
meinte doch eine Kritik spöttisch: „sie steht wie eine Renaissance¬
herrin in den Hallen ihrer Kunst!"

Ja , so fühlt' ich mich! Trotz aller namenlosen Qual, Angst
und Sorge, trotz des größten Wagnisses meines Lebens, es waren
auch herrliche, göttliche Minuten dabei, wenn ich fühlte, wie mein
Seelenfluidum aus meinen Bildern, meinen Versen, in manchen
Beschauer, manchen Hörer strömte. Und diese Augenblicke,
diese schöpferfreudigen, die wiegen alle Leiden und Aengste auf.

Nun sind die Sorgen und die Stürme verebbt. Jetzt aber
flucht' ich an die Cestiuspyramide, zu meiner tobten Liebe, aus¬
zuruhen von der allzu wilden Lebensbrandung, bis sie mich
wieder lockt und lockt. . . .

„Und reizend ist es, sich hinab zu stürzen!"

Aus Kunst und Leben.
* Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.

Wie aus dem Annonccntheil ersichtlich, ist der nächste Vereins¬
abend der künstlerischen Photographie gewidmet. Hier sei noch
darauf hingewiesen, daß Herr OberlehrerI)r. Diehl, dank dem
Entgegenkommen hervorragender auswärtiger Amateure, durch
Herleihung von Diapositiven, seinem Vortrage zahlreiche Licht¬
bilder nach den besten Leistungen moderner Kunstphotographic
beigcbcn wird. Neben etwa zwanzig Werken von Otto Schars-
Krefeld werden solche von Henneberg, Watzek und anderen großen
Wiener Amateuren gezeigt werden. Zum Schluß wird der Vor¬
tragende die Anwesenden mit den ersten Früchten praktischer
Thätigkeit der „Photographischen Sektion", künstlerischen Auf¬
nahmen von Wiesbaden, bekannt machen.

* Ein interessanter gemeinsamer WirthschaftSvcrsuch,
zu dem die Gedanken der Frau Lily Braun-v. Gizycki die An¬
regung gegeben haben, wird jetzt in Schlachtensee bei Berlin ver¬
wirklicht Die Neue Gemeinschaft hat dort ein in der Seestraße
malerisch gelegenes Grundstück von 35 Morgen zunächst auf zwei
Jahre gepachtct. Es gehört dazu ein Haus mit etwa 30 Zimmern.
Die Räume werden von den Mitgliedern, unter denen auch Ver-
heirathete sind, zum Monatspreise von je 15 bis 20 Mk. bezogen.
Auch die Brüder Hart selbst schlagen dort ihr Heim auf. Der
Einzug beginnt in diesen Tagen. Das Interessante nun ist, daß
ein gemeinsamer Haushalt, eine einzige Küche für Alle, geführt
wird. Zur Oberleitung werden ein Herr und eine Dame jedes¬
mal auf eine Woche gewählt; die Speisekarte wird schon vorher
bekannt gegeben, damit man etwaige Ausstellungcn machen kann.
Für die gesammte Verpflegung pro Person und Tag ist vorläufig
1 Mk. veranschlagt; es muß sich aus der Praxis ergeben, ob man
damit zurechtkommt. Man hat in dem Hause ein großes Bib¬
liothek- und Arbeitszimmer, ein Gcmeinschafts- und ein Speise¬
zimmer zur Verfügung. Draußen ist unter Anderem ein großer
Spielplatz und ein umfangreicher Gemüseplatz vorhanden. Das
einem Frankfurter Bankier gehörige Grundstück diente früher als
Vegetarierheim, das sich aber nicht rentirte.

* Künstlerisches Ladcnschild. Aus Paris  wird be¬
richtet: Der SchlachtenmalerM. Dstaille hatte unlängst den
Vorschlag gemacht, man möchte die alte in Vergessenheit gerathenc
Kunst der Schildermalerei wieder erneuern. Das erste moderne,

künstlerische Ladenschild prangt nun seit Kurzem an einem
Buchhändlerladen des Quai Voltaire. Es ist allerliebst und
wohl geeignet, zur Nacheiferung anzufeuern. Es stellt ein aus
einem alten Buche gerissenes Velinblatt dar, auf dem sich ein
Bild der Jungfrau mit dem Jesusknaben scharf abhebt. Das
Bild ist auf Glas gemalt und nach dem Vorbild der mittelalter¬
lichen Schilder mit Blei eingelassen: „A l’image de la vierge",
besagt die Inschrift, gleichfalls in mittelalterlichen Charakteren.
Das eigentliche Schild hängt am äußersten Ende einer vergoldeten
Stange aus Schmiedeeisen, die in eine massive Lilie ausläuft.
Kein Geringerer als Willette ist der Schöpfer dieses Schildes,
das die Bezeichnung künstlerisch reichlich verdient.

-n. Die Erforschung des shischreichthums im Nil,
die seit 1899 auf Anregung des verstorbenen englischen Zoologen
John Anderson begonnen hat, ist noch heute nicht ganz beendet,
niacht aber stetige Fortschritte. Während des letzten Jahres
erforschte der Leiter dieser Untersuchung, l )r. Loat, den Weißen
Nil von Omdurman bis zum No. Infolge einer Uebereinkunft
mit der egyptischen Regierung wurden die gesammelten Fische
an das Museum für Naturgeschichte in London gesandt. Im
vorigen Jahr betrug die Ausbeute über 6000 Exemplare mit 92
verschiedenen Arten. Die Erkundung des Weißen Nils südlich
von Omdurman führte zur Entdeckung einiger Fischarten, die
für den Nil bisher unbekannt waren, sowie von 10 Arten, die
überhaupt für die Wissenschaft neu sind; zwei davon sind so
eigenartig, daß sie nach der Meinung der Sachverständigen so¬
gar neue Gattungen darstellen. Vorläufig sind der Nilfauna
durch die Untersuchung 20 Fischarten hinzugefügt worden, so¬
daß nunmehr im Ganzen etwa 110 Fischarten in diesem Strom
bekannt sind.

* Verschiedene Mittheilungen. „Der Li t t er at u r-
baron ", eine, nach den „M. R. N.", überaus ungeschickte und
witzlose Anzapfung des Ueberbrettels, von den Herren Ro see
und Trotha  wurde bei der Premiere im Hamburger Thalia-
Theater unter Zischen abgelehnt.

Die fünfte Ausstellung der Berliner Secession
soll am 20. April eröffnet werden und bis zum 1. Oktober
dauern.

Dem „BUreau Reuter" wird aus Winnipeg  gemeldet:
Der in New-Pork gedruckte Bericht über Andrses
T öd t u n g durch Eskimos ist eine reine E r f i n d u n g. Ein



Vermischtes.
* Die Untersuchung gegen das Medium Anna Rothe

ntnunt einen großen Umfang an. Schon gegen ISO Personen,
Theilnehmer an den Sitzungen der Rothe, haben sich als Ge¬
schädigte einschreiben lassen, und noch fortgesetzt laufen Mel¬
dungen ein. Die Polizei ist in fieberhafter Thätigkeit, um das
Material zu dem zu erwartenden Riesenprozeß zusammenzu-
bringen. Auch das Dunkel, das über der Herkunft der Blumen
lagert«, beginnt sich zu lichten: die Rothe hat einen Verwandten,
der in der Nähe von Chemnitz eine Gärtnerei betreibt. Die
Polizeiagentin, welche bei der Festnahme des sauberen Paares
aus der Gleditschstraße mitgewirkt hat, befindet sich noch in der
Kur. Die wackere Spiritistin hat bei der Festnahme so um sich
geschlagen, daß vier starke Männer sie kaum bändigen konnten.
Charakteristisch ist eine Scene, die sich bei der Vernehmung des
Impresario" Jentsch zutrug. Als der Kriminalkommissar ihn

; fragte, ob denn die Geister der Rothe im Gefängniß nicht zu
Hülfe kommen würden, seufzte er mit einem frommen Augrn-
aufschlag: „Das gebe Gott!"

* In der höheren Töchterschule. Deutsche Litteratur-
stunde. Der junge Herr Lehrer Dr. £.: „Meine jungen Damen,
Sie wissen sicher Alle, was man unter einer Sentenz versteht?
— Verlegenes Schweigen sämmtlicher Backfische in der Klasse.
— „Nun, eine Sentenz nennt man eine allgemeine Wahrheii,
die sich oft seit uralten Zeiten durch Beobachtung und Erfahrung
als solche herausgestellt hat, dann durch Dichter oder Philosophen
in eine bestimmte, knappe, präcise Form gefaßt und so all¬
mählich geflügeltes Wort geworden ist. Gerade Ihr Lieblings¬
dichter, unser großer Schiller, ist in seinen Gedichten und
Dramen sehr reich an solchen Sentenzen. Nun, Fräulein
Grethchen, können Sie mir eine solch« Sentenz aus Schillers
Gedichten zitiren? Denken Sie einmal nach. , Nun? »Ja¬
wohl, Herr Doktor: Festgemauert in der Erden." . . . — „Nein,
Sie haben mich mißverstanden. Das ist wohl der Anfang eines
Schiller'schen Gedichtes, aber keine Sentenz. Fräulein Kathchen,
Sie vielleicht?" — „Jawohl: Willst Du nicht das Lämmlein
hüten." . . . — „Halt, derselbe Fehler. Der Anfang eines
Gedichtes, aber keine Sentenz. Fräulein Therese, Sie wollen
«inen nennen? Also bitte." — „Das eben ist der Fluch der bösen
That" — „Ganz richtig, Bravo, fahren Sie nur fort." — „Daß
man vom Liebsten, den man hat, Fortzeugend Böses muh ge-
baren!" — Tableau. (Voss. Ztg.)

* Humoristisches . In Trauer.  Erste Freundin:
Wie. noch immer in Trauer?" — Zweite Freundin: »Ach ja,
die gute Tante kann ich nicht vergessen. . . dies ist nun schon
das dritte schwarze Kleid, welches ich mir Hab« machen lassen.
_ Schade.  A .: „Wie ich höre, hat ihr Lieschen wieder
aufgehört mit dem Klavierspiel, gnädige Frau ! Warum eigent¬
lich, wenn ich fragen darf?" - B.: „Ach Gott, es hatte wirklich
keinen Zweck, denn sie ist vollkommen unmusikalisch—/" — AA
„Sehr schade— sie hatte es doch schon so schön in den Fingern."
'_ PfarrerundLehrer  sitzen in eifriger Unterhaltung
am Biertisch zusammen. Der Pfarrer ist im Begriffe, sich eine
frische Cigarre anzustecken. Schnell entzündet der aufmerksame
Lehrer ein Zündholz und will es seinem geschätzten Nachbar
überreichen. In demselben Augenblicke verlöscht das Zündholz.
— Pfarrer: Sehen Sie, mein lieber Herr Lehrer, das Licht der
Schule verlöscht! — Lehrer: Sehr richtig, — sobald es die Kirche
in die Hand nimmt. - Aus dem Aufsatzhefte eines
Backfisches: „Zwillinge sind kleine Wesen, die sich fürchteten,
illein auf die rauhe Welt zu kommen." (Jugend).

Klrme Chronik.
Blättermeldungen zufolge hat sich der Großherzog

lon Hessen  im Verlaus des parlamentarischen Abends, den
im Donnerstag der Präsident der zweiten Kammer veranstaltete,
ibermals eine Zeitlang zu den socialdemokratischen
Abgeordneten  gesetzt und sich, schrecklich zu sagen, leb¬
haft mit ihnen unterhalten. Der namentlich von Worms aus
nscenirte Entrüstungssturm des vorigen Jahres scheint dem-
,ach auf ihn nicht den geringsten Eindruck gemacht zu haben.

Der Domänenpächter Falken Hagen aus Springe,
welcher den Landrathv. Bennigsen im Duell erschoß und dieser-
halb vom Schwurgericht zu 6 Jahren Festungshaft verurtheilt
wurde, ist am Donnerstag von Hannover zur Verbüßung
Strafe nach dem Festungsgesängnitz zu Danzig (Weichsel¬
münde) übcrgeführt worden. . ^ ^ . .

Der Polizeitommissar Lück in Eberswalde  wurde
s. Z. wegen Amtsvergehensvon der Strafkammer zu drer
Monaten Gesängniß verurtheilt. Auf ein an den Kaiser ge¬
richtetes mit zahlreichen Unterschriften versehenes Gnadengesuch
ist nun die Gefängnißstrafe in Festungshaft von gleicher Dauer
umgewandelt worden. ^ .

Auf der Zeche„Graf Neust" bei E s s en an der Ruhr wurde
Morgens ein Schmied, der an einem Bagger Ausbisserungs¬
arbeiten vornehmen wollte, von der plötzlich in Gang gerathenen
Maschine erfaßt und vollständig in Stücke geriffen.

Gegen den in Kiel  verhafteten Dr. Kleinertz in Eus¬
kirchen  besteht noch immer der Verdacht, daß er der berüch¬
tigte Messerstecher  ist . Der Untersuchungsrichter hat
neuerdings sämmtliche Instrumente des Verdächtigen einge¬
fordert und seine Ueberführung in die Nervenklimk zur Beob¬
achtung vorläufig nicht bewilligt. . '

Der Maschinenwärter Rack bei B eu t he n wurde auf dem
Gleis der Hauptbahn in der Nähe der Florentinergrubeg r ä tz-
lich verstümmelt  tobt aufgefunden. Kopf und Fuße
waren glatt abgefahren. Es konnte noch nicht festgestellt wer¬
den wie Rack auf das Gleis gekommen ist, doch liegen Anzeichen
vor' daß er das Opfer eines Verbrechens geworden ist. Man
vermuthet daß er von heimkehrenden Gestellungspflichtigener¬
schlagen und dann erst auf das Gleis gelegt worden ist. um den
Anschein zu erwecken, als sei sein Tod durch Ueberfahren her-

^ In eisiem Streit um das schuldige Kostgeld von 6 Mk.
erschlug,  wie der „Lothr. K." meldet, in Ueckingen  bei
Diedenhofen der 19-j>ährige Bergmann Ludwig Joly seinen
Onkel  den 38 Jahre alten Rottenführer Franz Mittellager,
mit einem dicken Knüppel. Der Mörder wurde verhaftet.

Auf der Nebenbahn Mannheim - Heidelberg  ent¬
gleiste wie schon kurz gemeldet, ein in der Richtung nach Secken¬
heim fahrender Zug.  Der Unfall ist durch Bubenhand ver¬
ursacht denn es war eine kleine Straßenwalze quer über die
Schienen gelegt. Der hintere Wagen schob sich in den vorderen
hinein. Bier Mädchen, welche auf der Plattform standen, wur¬
den mehr oder weniger verletzt.

Aus Wien,  6 . März, wird berichtet: Die Aufregung,
welche seit den in voriger Woche zahlreichen an einem Tage durch
die elektrische Trambahn  verursachten Un glucks -
fällen  in Wien herrscht, hat sich durch folgenden schrecklichen
Unfall noch gesteigert. Eine 30-jährige unbekannte Frau gerieth
beim Ueüerschreiten der Simmeringer Hauptstraße unter
die Räder der elektrischen Trambahn und wurde überfahren.
Der Unterleib wurde ihr abgetrennt, sie war augenblicklich todt.
Ein zweiter Unfall ereignete sich an anderer Stelle um dieselbe
Zeit.

Aus Budapest  wird berichtet: In Mezo - Labort,
an der ungarisch-galizischen Eisenbahn, ereignete sich ein gräß¬
liches Unglück. Eine Frau aus Galizien. Namens Yerma
wartete mit ihren Zwillingstöchtern auf den Krakauer Zug. Als
derselbe einsuhr, stand eines der Mädchen, Cäcilie, nahe dem
Gleis und wurde von der heranbrausenden Lokomotive erfaßt.
Ihre Schwester Martha wollte sie retten, wurde jedoch eben¬
falls von der Lokomotive ergriffen. Beide Kinder  blieben
auf der Stelle todt.  Die Mutter wurde vor Schreckenw a h n-

^ Jn ^Alfonfine (Romagna ) hatte der Klub der monar¬
chischen Obergymnasiasten eine Anzahl junger Republikaner zu
einem Versöhnungsbanketteeingeladen. Als die Gaste sich ent¬
fernt hatten, wurde bemerkt, daß das Bild des Königs be¬
sudelt  worden war. Die jungen Monarchisten stellten nun
auf der Straße die Republikaner wegen des Schimpfes.zur Rede,
und bei dem darauf entstehenden Handgemenge zog ein monar¬
chischer Schüler einen Revolver und erschoß einen republika¬
nischen Kommilitonen. Die Polizei rettete den Mörder mit
Mühe vor der Wuth der Menge.

,wei Jahre altes Gerücht diente als Grundlage. Der Kommissar
kt  Hudsonbay - Gesellschast bezeichnet die ganze Geschichte als
Frfindung. .

Der Münster-Architekt Fr. Kempf  entdeckte in.. der
Zakristei des Freiburger Münsters ein Tafelgemalde
Lukas Cranachs  des Aelteren aus dem Jahre 1524. Das
»isher für einen Baldung-Grien gehaltene Bild kam 1809 durch
Lermächtniß der Freifrau v. Pfirdt, einer geborenen

Venningen, in den Besitz des Münsters. In einem Vortrag
M Breisgauverein„Schauinsland" berichtete Kempf kürzlich über
eine Nachforschungen.

Der erste Kongreß der Deutschen Gesellschaft
für orthopädische Chirurgie  wird am 1. April in
Berlin(Chirurgisch« Universitätsklinik) eröffnet.

Die Staatsbibliothek zu München  hat als erste
p Deutschland eine weibliche Assistentin  erhalten,
sräulein Dr. Barbara Klara Renz, eine Dame, die sich als
Herausgeberin der Zeitschrift„Völkerschau" sehr gut einge-
ührt hat.

Aus Anlaß des Gedenktages ihres 40-jährigen Werkens hat
Aara Ziegler  dem Jnvalidensonds der Pensions-Anstalt
.er Genossenschaft Deutscher Bühnen-Angehöriger und der
Wittwen- und Waisen-Pensions-Anstalt zu Weimar 10,000
Nark zu gleichen Theilen als Geschenk überwiesen.

Der Afrikaforscher, Hauptmann C a s a t i, der Gefährte
smin Paschas, ist in Como gestorben.  Er !var 1838 in
jesmo in Oberitalien geboren. In den Jahren 1883 bis 1886
nterstützte er Emin Pascha in dessen Unternehmungen gegen die
Rahdisten sehr wirksam. Nachdem er hierauf eine Zeit lang im
»eiche des Königs Kabrega von Unjoro gelebt, traf er 1889 am
zictoria-Njansa abermals mit Emin zusammen, um mit ihm
emeinsam der ostafrrkanischen^Küste zuzustreben. Casati hat
j seinen Berichten ein umfassendes und gediegenes Material
!ber die politischen, wirthschaftlichen und ethnographischen Ver-
ältnisse der oberen Nilländer niedergelegt.

Preise von 200 Mark, 100 Mark und zwei Preise von je
0 Mark schreibt die Verlagsgesellschaft„Harmonie" (Berlin)
sir die besten sangbaren Brettl - Lieder  aus . Letzter Ein-
eserungstermin ist der 15. April.

■Zur Errichtung eines griechischen Theaters in Rom,
f  dem Aufführungen in der Art wie vor 2000 Jahren statt¬
enden sollen, will die „Gesellschaft der römischen Hotelbesitzer"
00,000 Mark stiften.

Wie aus N ew- N ° 1 f unter dem5. März berichtet wird,
ist die Porzellansammlung  von James A. Garland
von Messrs. Duveen für 2,400,000 Mark angekauft worden.
Die Sammlung wird für die schönste gehalten, bte es gießt; sie
war in den letzten zehn Jahren im Metropolitan-Kunstmuseum
ausgestellt. Messrs. Duveen werden ihren Kauf in Kurzem
nach London einschiffen.

U»m Süchertisch.
«' Die Seele des Menschen.  Von Professor

Dr. Rehmke. Geb. 1 Mk. 25 Pf . („Aus Natur und Geistes¬
welt." Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Dar¬
stellungen aus allen Gebieten des Wissens. 36. Bändchen.) Ver¬
lag von B. G. Teubner in Leipzig. Nichts liegt dem Menschen
näher als seine Seele, und bei einem Jeden stellt sich das Be-
dürsnitz ein, vom Seelenwesen und Seelenleben, diesem vorerst
bekannten Unbekannten, klare Begriffe zu gewinnen, die ihm der
sichere Leitfaden seien, um sich selber als seelisches Wesenm seinem
eigenen, besonderen Leben verstehen und erkennen zu können.
Diesem Bedürfnitz sucht der Verfasser in der vorstehenden Schrift
gerecht zu werden, indem er das Seelenwesen und das Seelen¬
leben in seinen Grundzügen und allgemeinen Gesetzen gemein-
faßlich zur Darstellung bringt. Bei der Abfassung der Schrift
hatte der Verfasser noch den besonderen Zweck im Auge, Allen,
denen das Erziehungsgeschäft obliegt, also den Eltern, sowie den
Lehrern, einen Führer zur Seele des Kindes in die Hand zu geben.

» .Im Verlage von B. G. Teubner erscheint eine neue Zeit¬
schrift „Natur und Schul  e", der wir in Anbetracht des
Zieles, das sie sich gesetzt hat, eine besonders gedeihliche Weiter¬
entwickelung wünschen. Die erstrebt eine Verbesserung des
naturwissenschaftlichen Unterrichts an den deutschen Schulen
Gleichzeitig giebt sie den Lehrern Winke, wie diese bei den be¬
stehenden Lehrplänen doch manche moderne Anregung im
Unterricht einflechten können und enthält Referate über neue Ent¬
deckungen, Bücher, Zeitungen, Programme rc. Die Zeitschrift
erscheint jährlich in 8 Heften zum Preise von 16 Mk.

* Webers Moderne Bibliothek (Otto Webers
Verlag, Heilbronna. Neckar). Sammlung bester neuer Romane
und Novellen der beliebtesten Autoren. Alle 14 Tage ein Band
von 128 Seiten zum Preise von nur 20 Pf . Bis jetzt sind
33 Bände erschienen. Als Haus- und Reisebibliothek gleich gut
geeignet und bestens zu empfehlen. Jeder Band für sich ab¬
geschlossen. _ __ „. .. .. • -

Bei der zweiten Aufführung des Heyse'schen Dramas
Kolberg" im Festsaal der Liederhalle durch Studenten der

Technischen Hochschule in Stuttgart  fing der Vorhang rm
zweiten Akt F eu er . und es entstand ein erheblicher Buhnen¬
brand. Das Publikum gerieth Anfangs in Panik, wurde dann
aber ruhig und verließ in Ordnung den Saal . Die Feuerwehr
war nach 3V2 Minuten zur Stelle und schon nach 10 Minuten
war Alles gelöscht, ohne daß ein nennenswerther Schaden zu
verzeichnen wäre. ^

Letzte Nachrichten.
wb. Ncw-Aork, 8. März . Prinz Heinrich traf Nach,

mittags kurz nach 6 Uhr im Waldors-Astoria-Hotel ein
und zog sich, um sich für das Diner im University-Klub
und den Kommers im Verein Arion zu rüsten, zurück.
Um 8 Uhr fuhr der Prinz im geschlossenen Wagen nach
dem University-Knb, tvo er don dem Präsidenten How-
lernt) begrüßt wurde. Auf dem ganzen Wege nach den:
Klub brachte die Volksmenge dem Prinzen unausgesetzt
begeisterte Huldigungen dar . An dem Diner nahmen
u. A. der deutsche Botschafter von Holleben, General¬
konsul Binz und General Mles theil. — Ein auf der
„Hohenzollern" vorgekommener Erkrankungsfall mr
Scharlach ist der Gmmd, weshalb Prinz Heinrich mit
Gefolge im Wüldorf-Astoria-Hotel Wohnung genommen
hat . _ _

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Zu dem, was in Nr. 3 von „Alt-Nassau" über die Namen

E l t vi l l e und E l l f el d gesagt ist. möchte ich bemerken, daß
der letztere Name nicht nur in älteren Schriften aus dem 14.
bis 17. Jahrhundert vorkommt, sondern daß noch Goethe
in der Beschreibung seiner Rheinreise, die er 1815 unternahm
und die ihn auch auf den Rochusberg führte, nur den Namen
E l l s el d gebraucht. Daß er den anderen Namen Eltville
gar nicht erwähnt, läßt darauf schließen, daß damals Ellfeld
die allgemein übliche Bezeichnung war. Der Name Eltville
ist wohl erst später durch büreaukratische Willkür eingeführt
worden.

* Ich habe vor einigen Tagen gelesen, daß einige hundert¬
tausend Mark für die Buren gesammelt worden sind. Dieses
finde ich sehr schön und tvürde ich auch selbst, wenn ich in den
Verhältnissen wäre, etwas geben zu können, gerne dazu berell
sein, meinen Mitmenschen zu helfen. Aber es könnte doch auch
einmal an die armen Arbeitslosen  gedacht werden. Wenn
denen nur ein kleiner Theil von alledem zugekoinmen wäre! Die¬
jenige, die das schreibt, ist eine Frau, deren Mann auch schon
fast 6 Monate außer Stellung ist. Mein Mann würde vor
keiner Arbeit scheuen, wenn er nur eine finden könnte. Unser
6 Monate altes Kind, welches ich wegen der schlechten Nahrung
nicht mehr stillen kann, hat am meisten darunter zu leiden. Es
ist schrecklich, wenn man nicht einmal in der Lage ist, seinem
einzigen Kinde die nöthige Nahrung zu geben. Wir haben seit
langer Zeit kein Fleisch mehr gesehen, und wurde ich schon
Stellung annehmen, aber wenn man so schwach ist, daß man.
kaum die nöthige Arbeit zu Hause verrichten kann, dann geht
es nicht. Unser Hab und Gut, was wir entbehren konnten,
haben wir versetzt, sogar unsere Trauringe, um die Mieth« be¬
zahlen zu können. Aber auch dieses hat ein Ende genommen
und wenn der liebe Gott nicht bald eine Aenderung schickt, indem
mein Mann Stellung bekommt, dann weiß ich nicht, wie eS
enden soll. Geborgt bekommt man nichts, und Geld ist keins
mehr da. In solchem Falle wäre es besser, wenn man nicht auf
der Welt wäre. Ich habe mich früher oft gewundert, wie ein
Mensch in solchen Verhältnissen sich das Leben genommen hat,
aber wo ich jetzt selbst so dastehe, kann ich es mir leicht denken.
Ja Hunger thut weh. Aber ich darf noch nicht klagen, sind wir
doch unter diesen Tausenden armen Menschen nicht die einzigen.
Giebt es nicht noch Familien, wo 6—7 Kinder sind und so da¬
stehen? Und darum will ich trotzdem den Muth noch nicht
sinken lassen und denken, der liebe Gott schickt kein Leid so groß,
es hat ein Glück in seinem Schoß. Also, gedenket auch der
Arbeitslosen, denn ich denke zum Beispiel: Erst hilft ein Bruder
dem Andern, ehe er Fremden hilft. Es würde sich viel besser
ausnehmcn, für die Arbeitslosen zu sammeln, anstatt das viele
Geld aus dem Lande zu schaffen. Und gar so schlimm steht
es auch nicht in den Konzentrationslagern. Die haben wenig¬
stens zu essen; aber viele Tausende Deutsche müssen darben.

Eine Arbeitslosenfrau.

Geschäftliches.

0 Nervenstärkendes Kräftigungsmittel
■Aerztlich glänzend begutachtet. —~  P134

Bericht über Haarfärbung.
Im Dermatologischen Verein ist „Aureol“ als einzig

zweckmässiges und unschädliches Haarfärbemittel anerkannt.
J. F. Schwarzlose Söhne, Kgl. Holl , Berlin, Markgrafenstr. 29.
Vorräthi"- in iedem besseren Drogen-, Parfümerie- und Coiffeur-

.geschäft. _ __ (B. ä 4665g) F 13.
Die Auskunftei W . ssciiiminelpreng - und die mit ihr

verbundele Vlie Bradstreet Company halten ihre
bewährte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide In¬
stitute beschäst,gen in 147 Geschäftsstellen einige tausend Angestellte.
Tarif u. Jahresbericht in allen BüreauS postfrei. Die Oberlettung
der Anskunstei befindet sich in Berlin W„ Charlotlenstrahe 23.

Hitz-Schirme,
Leonhardiiitz, fabr. gegr.1839. 36 Langgassc 36.
I_ >— . . . .I . 1—^

Die Movgr»-A«ssabe rrmfaM 38 Seiten
und „Unterhaltende Blätter" No. 5.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für den gelammten redaktionellen Theil: C. Rötherdt ; für die

Anzeigen und Reklamen: H. Dorn ans : Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' fchen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Heutsdie Rente . Pa der Geldetand sich fortgesetzt

sehr niedrig stellt und das Publikum sieh von den Industrie-
werthen wieder abzuwenden scheint, so sind die 3 0 n. Anleihen
wieder ein gesuchter Artikel und die Chancen für eine weitere
Avance haben sich gemehrt. Wir sind der Ansicht, dass, wenn
sich die Enttäuschungen auf dem Industriemarkt mehren,
Consols etc. noch nicht auf ihrem höchsten Punkt angelangt sind.

Kur Her « rm lies Uiirscngesetzes . Der Reichs¬
and Landtagsabgeordnete Professor P aase he hat in Dresden
einen Vortrag gehalten, in welchem er die unbedingte Noth-
wendigkeit einer baldigen Reform des Börsengesetzes darlegte.
Vor allem müssten die Bestimmungen über das Börsenregister
abgeändert werden. Das Verbot des Terminhandels in Getreide-,
Industrie- und Bergwerkspapieren soll jedoch beibehalten werden.

Rheinische Rank in Rühllieiin a . <1. Ruhr.
Wir haben bereits mitgetheilt, dass diese Bank nothleidend
geworden ist und eine Unterbilanz  von Mk. 4,559,928 auf¬
weist. Auf Debitoren mussten allein über 4 Millionen ab¬
geschrieben werden. Man kann nur von einer Misswirtschaft
ersten Ranges reden. Eine grosse Anzahl der im Besitze der
Bank befindlichen Erzkuxe ist fast vollständig werthlos geworden.
Das Effectenconto setzt sich fast ausschliesslich aus industriellen
Werthen und namentlich aus solchen zusammen, die keine
Börsennotiz haben. Jedoch sind die Verbindlichkeiten, die im
Oktober noch 6l/-i Millionen betrugen, inzwischen bis Mk. 1.000,000
zurückgegangen. So bald auch diese gedeckt sind, wird den
Actionären Gelegenheit gegeben werden, über die Zukunft der
Bank Beschluss zu fassen.

Rheinische Rank in Miilillieiin . Auf Wunsch
der Verwaltung der Rheinischen Bank hat sich die Direction der
Dresdener Bank  bereit erklärt , in Unterhandlungen wegen
Reconstruction des Instituts einzutreten. Doch haben die Ver¬
handlungen vorläufig einen unverbindlichen Character.

Rheinisch - Massanisclie Bergwerks - und
■lüttenactiengesellschart . Wie mitgetheilt wird, stellt
für 1901 eine Dividende von 3 bis 3'/«% in Aussicht. Die Auf¬
sichtsrathsitzung, in welcher hierüber Beschluss gefasst wird,
findet nächste Woche statt.

Dividenden . Vaterländische Hagelversiche¬
rungs - Gesellschaft Elberfeld  91 -r pCt. (57s pCt.). —
Die Oldenburger Versicherungsgesellschaft  zahlt
SO pCt. Dividende gegen 24 pCt. im Vorj. — Die Bremer
Wollwäscherei  schlägt 6 pCt. Dividende vor ; i. V. wurde
nichts vertheilt ; 1899 betrug die Dividende 15 pCt. — Die
Allgemeine Oesterreichische Elektricitätsgesell-
schaft  zahlt wie im Vorjahr 7 pCt.

Allgemeine Deutsche Uieiniialin - ftiesell-
scliafi . Die Versammlung der Schutzvereinigungwar, wie
die „F. Z.“ telegraphisch meldet, von etwa 100 Personen besucht.
Der Vorsitzende machte die Mittheilung, dass die Generalver¬
sammlung nicht beschlussfähig ist. Die Lage der Gesellschaft
sei trauriger als die Revisionscommission ursprünglich glaubte.
Die Reorganisation soll so gestaltet werden, als ob die Gesell¬
schaft neu gegründet würde. Für die neuen Actien sei sogleich
auf eine Dividende von 2'/s bis 23/* pCt. zu rechnen. Dem mit
der Gesellschaft liirten Bankenconsortium seien erhebliche
Lasten auferlegt ; wegen der Frage der Regresspflicht
schliesse er sich dem negativen Gutachten der Revisoren an.
Die Kosten der Schutzvereinigung hätten die’Emissionsbanken
übernommen. Von anderer Seite der Revisions-Commission wird
ausdrücklich hervorgehoben, dass die Verwaltung bei der
Beschäftsführung in gutem Glauben gehandelt habe. Die Allge¬
meine Deutsche Kleinbahngesellschaft habe mit dem Banken-
eonsortium  ein Abkommen getroffen, wonach eie den Banken
ihre Forderung von Mk. 3,100,000 an die Schlesische
Klein bahn - Geselle cha ft  cedirt . Dagegen erklären die
Banken ihre Forderung von Mk. 2,800,000 an die Al lg. Deutsche
Kleinbahn-Gesellschaft für beglichen und zahlen der letzteren
noch 800,000 Mk. in Baar, Der Anregung, eventuell den
Coneurs  zu beantragen, wurde mehrseitig entschieden wider¬
sprochen. —>Die Versammlung dauert fort.

Rasdiinenfabrik kritzner jlrt .-Ges . Durlach.
Die Unternehmung schliesst mit einem Reingewinn von Mk.405,508
ab gegen Mk. 452,608 i. V. Hiervon werden Mk. 70,000 zu
Extra -Abschreibungen verwendet und 10 pCt. (Vorj. 13 pCt.)
als Dividende vorgeschlagen.

Di «» Chemische Fabrik Oranienburg wird 14 •/«
Dividende zahlen gegen 16 °/o i. V. Im Geschäftsbericht spricht
sich der Vorstand dahin aus, dass für das laufende Geschäfts¬
jahr der weitaus grösste Theil der Jahresproduktion bereits
verkauft ist.

ätahllialinwerke Rreudenstein & Cie . Act .*
<»es . Herlin . Für dieses Unternehmen war das abgelaufene
Jahr ein opferreiches. Das Waarenlager hat einen Verlust von
Mk. 199,156 gebracht. Die Gesellschaft war häufig gezwungen,
mit Schaden zu verkaufen, nur um Beschäftigung zu haben.
Nach Verrechnung der Specialreserve von Mk. 40,000 verbleibt
ein Verlust von Mk. 458,865. Im Vorj. war das Jahresresultat
ein Reingewinn von Mk. 208,561 und eine Dividende von 7 pCt.
Der Verlust hat sich auf 500,000 erhöht, da dem Delcredere-
conto Mk. 41,135 überwiesen wurden. Jetzt habe sich die Lage
etwas gebessert.

Das Obersdtlesiscbe Roheisen -Syndikat hat
eine allgemeine Preiserhöhung  beschlossen . Für das
Ausland und das externe Inland wurde der Preis für Giesserei-
roheisen um 2 Mk. erhöht, für das interne Gebiet bleibt die
Preisstellung weiter den »Verkaufsstellen überlassen. Für
Pud de droh eisen  wurde der Preis um etwa 3 Mk. proTonne erhöht.

Die Slidisisdie Büilifaden - Fabrik vorm.
Heydenreidi in Witzsdidorf weist eine Unterbilanz
von ca. 53,000 Mk. auf. Für noch schwebende Engagements
werden den Reserven weitere 100,000 Mk. entnommen. Im Vorj.
wurde ein Reingewinn von Mk. 205,022 erzielt. Die Stamm-
actien erhielten 7 °/o, die Prioritätsactien ll °/o.

Die Vereinigten De, »lacken Petroleum werke
in Reine haben im abgelaufenen Jahr ein Nettoerträgniss
von Lik. 6528 gehabt. Nach Abzug der Tantieme für den
Aufsichtsrath mit Mk. 3000 und Abschreibungen von Mk. 6853
verbleibt ein Verlust von Mk. 3424 (i. Vorj. 828,736 Unterbilanz).

HraunHcliweig -isclie Masdiinenanstalt . Diese
Unternehmung hat 1900 eine Dividende von 20 °/o gezahlt. Es
wird gemeldet, dass im Jahre 1901 die Ergebnisse bedeutend
geringer waren, so dass auf eine wesentlich niedrigere Dividende
gerechnet werden muss.

mechanische Baumwollspinnerei u . Weherei,
Hamberg . Das Jahr 1901 war das ungünstigste seit
1864 für die Gesellschaft. Wiederholt waren starke Betriebs¬
einschränkungen nothwendig geworden. Die Garn- und Gewebe¬
preise deckten die Herstellungskosten nicht annähernd . Der
Reingewinn ist von Mk. 505,184 auf Mk. 161,259 gesunken.
Nur mit Zuhilfenahme der vorhandenen Gewinnreserve kann
eine Dividende von 6 pCt. gegen 12'/- pCt. im Vorj. gezahltwerden.

Adie, »«resellsd,nft für Spinnerei n . Weberei
an «Her Holten Dark . Die Unternehmunghat im abge¬
laufenen Jahr einen Betriebsverlust von Mk. 149,840 erlitten;
hierdurch erhöht sich die Unterbilanz auf Mk. 319,606 bei einem
Actiencapital von Mk. 600,000. Nun soll das Capital durch
Zusammenlegung der Actien auf 300,000 Mk. redueirt werden.
Weiter sollen zur Beschaffung neuer Maschinen und Rückzahlung
der Bankschuld 600,000 Mk. 5 pCt. hypothekarisch sicher zu
stellende Prioritäten al pari ausgegeben werden. Die Unter¬
bringung dieser Prioritäten ist bereits gesichert. Schliesslich ist
die Ausgabe von Mk. 300,000 Vorzugsactien geplant.

Hamburg -Amerika -Racket fahrt Act .-Res . Der
Aufsichtsrath hat die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt.
beschlossen. Der Betriebsgewinn beträgt 20 Millionen. Zu
Reservestellungen, Abschreibungen etc. wurden nicht wenigerals 14' /, Millionen verwendet.

Van ,1er Rontaninduatrie wird gemeldet, dass ei
in den Kohlendistricten noch immer recht traurig anssieht, und.
speciell in Schlesien trotz einer zehnproeentigen Förderungs-»
einschränkung die Haldenbestände so gross sind wie kaum:
jemals vorher. Ein Berliner Blatt meldet, dass die dortigen
Kohlengrosshändler ihre Preise zwar officiell noch nicht er-
mässigt haben, bieten aber in einzelnen Fällen bei Lieferung
März bis September 1902 bis zu 3 Pf. pro Centner unter den
bisherigen Preisen an. Ob dieser Abschlag genügen wird, bleib»
dahingestellt. In den nächsten Wochen worden die grossen
Berliner Consumonten, Gasanstalten, Elektricitätswerke — die
Berliner Elektricitätswerke brauchen ca. 20,000 Waggons pro
Jahr — an die Erneuerung ihrer Abschlüsse herantreten. Es
wird eine scharfe Concurrenz geben. Im vorigen Jahr haben
die Elektricitätswerke ausschliesslich englische Kohlen bezogen. 1
Es wird gemeldet, dass vom 1. April ab eine Erhöhung der
Förderungseinschränkung beim rheinisch-westfälischen Kohlen-
syndicat nothwendig sein wird.

Umlaufende Gerüchte von einer Verstantlidiunp der
bühinisdien Aordlialin sind unrichtig . Die Nordbahn
wird demnächst um Aufnahme einer Prioritätsanleihe für
Investitionszwecke ansuclien.

Die italienische HampfsdiilfTalir, « - CJescli*
scliaft ..B,a Veloce “ hat ihren Actionären bis jetzt nm
sehr wenig Freude bereitet. Selten, dass sie zu einer Dividenden-
Vertheilung gekommen ist, und wenn, dann war dieselbe nur
sehr gering. Nun ist die Gesellschaft wieder nothleidend ge¬
worden und gezwungen, eine Zusammenlegung der Actien behufr
Tilgung der Unterbilanz vorzunehmen.

Vom Diamantenmarkt wird ans Amsterdam ge¬
meldet, dass in Folge grosser Fallissements Bestürzung herrscht,
die noch durch den fortdauernden Streik der Diamantenarbeiter
genährt wird. Die Amsterdamer Juweliervereinigung hat sich
mit den Interessenten in Antwerpen und London an das Diamanten-
syndicat zu London gewandt, um zu verhindern, dass für die
nächste Zeit neues Rohmaterial an den Markt gebracht wird.

Rlatinknapplseit . Das erst seit Mitte des 18. Jahr¬
hunderts bekannte Platin gehört, zu den seltenen Metallen, abe,
es unterscheidet sich in seinem Vorkommen von den meisten
andern seltenen Stoffen dadurch, dass trotz stark vermehrter
Nachfrage keine neuen Fundstellen dafür nachgewiesen werden
können. Das spricht sich auch in der Steigerung der Preise
deutlich aus. Im Jahre 1822 betrug der Preis für das Kilo
560 Mk., 1870 500 Mk., 1895 war er auf 1500 Mk. gestiegen und
im Dezember des vergangenen Jahres notirte er 2650 Mk. Das
erste Platin wurde in Amerika gefunden, und man hielt es
Anfangs für eine Art Silber, woher auch der Name (Plata im
Spanischen Silber). Als Platinsand findet es sich bei Choco in
Neugranada, in Brasilien, sowie auf Haiti und Borneo; seit 1822
ist indessen die Hauptfundstelle der mittlere Ural, wo jährlich
etwa 3600 kg gewonnen werden, während die sonstige Ausbeute
im Ganzen nur 600 kg das Jahr ausmacht. Abgesehen von
ganz unbedeutendem sporadischem Auffinden des Platins an
zerstreuten Punkten der Erdoberfläche ist die Technik für den
Bezug des Metalls in der Hauptsache lediglich auf Russland
angewiesen, und viele Verbreitung hat die Ansicht gefunden,
dort werde die Production absichtlich beschränkt . Indessen
scheint dies nicht der Fall zu sein, denn, wie verlautet , soll die
russische Regierung infolge von Platinknappheit die Einziehung
von noch cursirenden platinhaltigen Münzen aus der ersten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts angeordnet haben, um das reine
Metall daraus wiederzugewinnen. Zu Münzen wurde Platin in
Russland 1828 verwandt, indessen verschwanden diese rasch aus
dem Verkehr, weil das Metall wegen seines äusserst hohen
Schmelzpunktesund seiner Widerstandsfähigkeit gegen chemische
Operation in der Technik und in den chemischen Laboratorien
überaus gesucht war. Wenn es nicht gelingen sollte, neue Bezugs¬
quellen des Platins zu finden, so dürfte, falls die Ausbeute im
Ural wirklich abnimmt, gegenüber der stetig steigernden Nach¬
frage in absehbarer Zeit Mangel an Platin sich fühlbar machen.

Linon mit Atlos mi<. 1.05
ms ... ™-• . p - 4"tt. — sowie stets das Neueste in schwarzer, weifferu. farbiger „s
bon 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, gestreift, kartiert, gemustert, Damaste re.'

^eniieverg -L-rioe
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V. 75 Pf.- 18.65
Mk. 1.35 - 11.65

95 Pf.- 9.80

Seiden-Damaste v. Mk. 1.35 — 18.65 IBall-Seide
Seiden-Bastkleiderji .31o6e„ „ 13.80 —68 .50 Braut-Seide
Foulard-Seide , bedruckt „ 95 Pf — 5.85 I Blousen-Seide
v. Met. Absolut Kein ZoU zu iahte » ! da die portofreie Zusendung der Stoffe durch meine Seiden¬
fabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. —Muster umgehend. —Doppeltes Briefporto nachd. Schweiz.

CJ. Bfiemneberg . Seidcn-Fabrikant, Zürich (K. II. K. Hoflieferant).

santi-Verein IM
Sonntag, den 16. März,

Abends 8 Uhr:

Liedertafel
mit Ball

in den oberen Sälen des

„Casino “ ,
wozu wir die verebrl. Mitglieder und Inhaber
von Jahreskarten ergebenst einladen. F354
__ Der Vorstand.

t„Röt k

Kircligasse 60.
Empfehle meine vorzüglichen

Diners und Soupers
in und ausser dem Hause zu
Mk. 1,20 und höher, im Abonne¬
ment Preisermässigung, sowie
reichhaltige Speisenkarte.

Reine Weine , Pilsener Crqnell
«nd Wiesbadener Hier . Kw ei neue
trän *. Billards . 1575

Inh. Ct. Inöhel.
früher langjähriger Küchenchef.

Gäuzl. Ausverkauf.
.. « Papier- u. Kurzw., gr. Schränkem. Neal-
N'satz, 2 Theken, Schreidpult, Thekenichrank,
ßflpgjW ^ Gas-GIühlichtiamp., gr. eis. Nastn-

Holler , Bismarckr. 29.

Marcus Berle $ O
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829. Telefon No . 26.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung teuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung . (Giroverkehr ).

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren, ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.

Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

Einlösung von Coupons vor Verfall.

iiamin

Staubfrei.

Putzt
Ofen

ENAMELINE.
nur mit

Herd

(Jeruchlo *.
(Man.-No. H. 1070) F14B

foiiis ItomiersjiiiHfeii
Uhrmacher,

25 Kirchgasse 25
(gegründet 1838).

Empfehle zu Confirmationsgeschenken
mein reich ansgestattetes Lager iu goldenen
und silbernen Herren - und Damen-
Uhren in besten Qualitäten zu billigsten
Preisen unter Garanlie. 2604

Coiifiriiimidcii-Aiiziigc
liefert nach Maß zn billigen Preisen 1312

fb . Ried,sei , Jab »straffe 12.
00000000800000
Q Dach -Borde, 8

Dach-Latten.
Dach-Pappe

empfiehlt zu billigen Preisen in
In Maare 2607

Aug . Kiilpp.
Frankenstr. ». Telephon ««7. CI

ÖOQOOOOOQÜQQOO
Grosze Borräthe

in allen Baumschulartikeln, speciell Obstbäume
Coinferen, Zier bau me und Ziersträucher liefere
billigst; auch Uebcrnahmc ganzer Anlagen von Odst-
und Ziergärten zu billigen Preisen bei solide?
Ausführung. 17470

P. Klein,
Baumschulen- und «.„tdschaftsgSrtnere».

Inhaber: M.  Rawlitiky.
Fernsvrechanschlutz 548.
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Kirdigasse
4i Hamburger Gngros-Lager

Neu aufgenommen:

Kirdigasse
46.

Uitragen, Stores, Bettdecken, Rouleauxstoffe.

S . Blumenthal & Comp.

3»»i»au  Rechtsanwalt »«*»««*«»■ *"•*
,„ichti„Wiesbaden».»«t«««. »>--«»»«««« »>**«*
Friedrichstraße 42 <«-«-«**«««*>• _ -->»

Richard Kühne. | »„,«
Fr . Kappler

Michelsberg 30 . Telephon 2207

Zur Confirmation!
Samen- und hermi -Uhren,

Zur bevorstehenden Umzugszeit
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Herden u. Oefen
in jeder Grösse und Ausstattung . Durch äusserst günstigen
Abschluss bin ich in der Lage , meinen werthen Abnehmern
sehr niedrige Preise zuzusichern.

Peter K.ilb,
Herd- und Ofen-Lager,

Steingasse 32 . Telephon 532.
KB. lämintl . Bierde erhalten eine kostenfreie

Michelsberg 30.

massive Ausmauerung.

Kohlen.
Hierdurch empfehle ich mich zur Lieferung von.

Prima melirte Kohlen,
Gewaschene melirte Kohlen,
Gesiebte Stückkohlen,
Fett-Nusskohlen, KornI, II, III,
Halbfette Nusskohlen,

Deutsche u . engi . Anthracit -Würfel,
Eierkohlenv. Alte Haase,
Patent-Coksf. Centralheizung,
Braunkohlen-Brikets,
Anzündeholz,Buch-u.Kief.-Scheitholz

in jedem gewünschten Quantum von 1 Ctr . an.
Ausser meinen seitherigen Prima -Qualitäten liefere ich auch Kohlen

zu Consumpreisen und Consumhedingungen . Preislisten gern ^zu

D,enste”' Wille . Theisten , Kohlenhandlung,
Luisen strasse 36 . _

Färberei und Reinigung
von Damen - und Herren -Kleidern^ sowie von Möbelstoffen mder Art.

W n&vh - Anstalt
für Gardinen aller Art , ächte Spitzen etc.

Heimgangs - Anstalt
für Gobelins, Smyrna -, Yelour - und Brüsseler Teppiche.

Färberei und Wäscherei
für Federn und Handschuhe.

Wiesbaden,
Bärenstrasse 7, Ecke Langgasse.

Annahmestellen:
Gesell w. Schmitt , Eheinstrasse 37, B . Kobbe , Wellritzstrasse 20.

Frankfurt a . M . , Mainz,
Schillerplatz 4, Kaiserstrasse 49. Schusterstrasse 19.

niebrich : K . Fay , Eathhausstrasse 43. 2107

Rnndreisebillets,alle anderen Eisenbahnbillets, Platzkarten , Schlafwagen-.
Dampfer-, Theater -Billets etc. im rrl l _ , .
Reisebüreau A. Scliottenfels & Co .. Theater-Colonnade rib'ö7

9ö3ö
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Teppiche Gardinen
Aximnstcr,

5.—, 8.- 7, 10.—, 15—30 Mk.

Tüll,
abgepasst in weiss und creme,

Fenster 1.50, 5.—, 5—, 10—25 Mk.

Teppiche
Tapestry — Velour

Prima Axminster,
15.—, 20.- , 24.—, 48- 100 Mk.

Gardinen
Spachtel — Iiacet,

Paar 7.50, 12.- , 15- 40 Mk.

Teppiche
Brüssel — Tourney,

in hervorragenden Dessins.

Special^

Teppich-
Gardinen

Stores,
Tüll — Spachtet — Lacet,
3.—, 5 —, 8.—, 12.- , 15- 35 Mk.

Teppiche
Konak — Irak

Smyrnas,
in allen Grössen und Mustern.

und

Gardinen ^Haus
9 Marktstrasse 9.

Gardinen
Stückwaare —Vitrages,

Meter 15, 20, 40, 60 Pf.
bis 2 Mk.

1
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Teppiche
Rollemvaare , Linoleum

zum Anslegen
von ganzen Bäumen.

Hflckersberg & Harf,
vorm. Jul . Moses

Gardinen
Beste u . einzelne Paare,

weit unter Preis!

Mit dem heutigen Tage verlege mein Wasche -^ Ausstattung ^ - und
Bettenge ^ chäft von Langgasse 16 nach

Souterrain— Parterre— I. Etage.
p. p.

Für das mir bisher in so reichem Maasse geschenkte Vertrauen bestens dankend , bitte
mir dasselbe auch in das neue Lokal folgen zu lassen.

Hochachtungsvoll

Zur Confirmation
empfehle passende Geschenke in

TS ™Uhren und Goldwaaren.
Gelegenheitskauf f. silb . Remontoir -Uhren Mk . 7 .50.

Loni § Porr , Friedrichstr. 2, Ecke Wilhelmstr.

Kinder -Bewahr -Anstalt.
Die Lieferung des Bedarfs an Brod , Mehl , Fleisch , Wurst , Fett,

Schmalz , Dörrfleisch , gebranntem Kaffee, Reis , Gerste , Erbsen , Linsen,
Bohnen soll für die Zeit vom1. April 1902 bis 31. März 1903 vergeben werden.

Submissionen auf diese Gegenstände sind vor dem am Mittwoch , den 12 . März
»«Js ., Nachmittags 3 Vs Uhr, anberaumten Eröffnungstermin an deu Unterzeichneten
Vorstand verschlossen mit der Bezeichnung„Submission" einzureichen. Die Lieferungs-
Bedingungen können in dem Lokale der Anstalt, Schwalbacherstraße 61, eingesehen werden.

Wiesbaden , im Februar 1902. F211
Der Vorstand.

Evangpelfsclier Verein.
Vortrag des Herrn Pfarrer CaeOPgfi aus Frankfurt über:

„Stellung des modernen Geistes zum Christenthum:
e) zum christlichen Lebensideal"

Montag , den 10 . März , Abends 8 Uhr, im Ev. Vereinshause, Platterstrastc2
in Wiesbaden. Jedermann ist freundlich eingeladcn. Eintritt frei. Beim Ausgang
freiwillige Gabe zur Deckung der Kosten. F474

Der Vorstand.
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Garaiitirt acht stlinzösischc Cognacs.
Directer Import von nur erste« Firme«

Originalität wird nachgewiesen.

Im Aufträge des Herrn Faul Wollweber , Wiesbaden , vcrst
gänzlicher Aufgabe des Geschäftes ^wegen

Donnerstag - den 13. MärzlW - ,
tags S '/r und Nachmittags 3 Uhr , im Geschäftslokal,

28 Nicolasstratze 28:
ssli. 1800 bis 2000 llnldp AnMWii Chuk

In Zinntuben, neue praktische Verpackung
ies Quantum, sofortige leichte Verwendbarkeit. Unentbehrlich

und Sportsleute.für Militär, Jäger , Touristen
DoKbeimerstrafte 37 .

Neue Pianosu . Hosenträger, au empfiebltKirctigakkebesten u. billigsten gebrannten Kaftee A.  Ab ler . Tannusstr
kauft man in der Kaffee -Brennerei Ton

MWWML
MMMM
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Neuheiten
Neuheiten

ipielilen vir in alferZrösster -Vuscvald und in den bekannt solidesten (Qualitäten
hervorragende Neuheiten der Krübzalirs -8a ;sen

86bv/ane , ^ eisse und farbige Kleiderstoffe
*11  sein * billigen Preisen.

Kircligasse 43 , Ecke Scliulgasse

in allen Preislagen.
Telephon 2481

Ecke Eljienbogeii - und leugasseTelephon 2481

v
. V . - ;
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